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P re is  D in TSO

it. L i c e j s k a  k n j i ž n i c  
L j u b l j a n a

Der Konflikt besteht 
weiter

Japans Armee und das Parlament können 
sich nicht einigen. — General Sugijuma will 

nicht Kriegsministcx sein.
~ o f o, 1. Feber. Der als Kriegsmimi- 

,ter  ausersehene und ernannte General S  u- 
8 k i u m a hat das Portefeuille im Kabi­
nett Hcviaschi abgelehnt. Dadurch wurden 
dettt designierten Kriegsminister General 

" j a  s ch i neue Schwierigkeiten in den 
_^eg gelegt. Wie verlautet, soll nun General 
" a k a m u r  a zum Kriegsminister er- 

naitnt werden. Dieser General ist jedoch nicht 
vach dem Geschmack des Ministerpräsidenten 

'Werar Hajachi.

Äm Hochwassergebiet 
reg n e t e s  weiter. . .

^ N e w y o r  k, 1. Feber. Die Lage im 
^eberschwemmungsgebiet hat sich in den letz­
en  2-1 Stunden infolge der ununterbrochenen 
^gengüsse und Wolkenbrüche weiter ver- 
chlintmert. Der Ohio ist derart angewachsen, 

er auaenblickl'ch mehr an Wassermassen 
chsitzt als alle vorherigen sechs Monate hin­
durch. Bei Memphis sind durch Bersten der 
^ämme weitere 50 Geviertkilometer Land 
Uchex Wasser gesetzt worden. 2000 Arbeiter, 
'che dort mit dem Ausbessern der Dämme 
chjchäftigt waren sind kaum gerettet wo' den. 
chic Gewässer des Ohio urfo des Mississippi 
’ "Pen weiter.

Das Echo der Hitler-Rede
Gegensätzliche, aber nicht völlig ablehnende Auffassung in den Metropolen 

der Westmächte

fflr Deutsche 
w ö M u  atzel

^e*n Deutscher darf jemals den Nobelpreis
r,'tteHutcn  Die Ern Zitttg Deutschlands

auf Ossretzkys Friedenspreis.

® e t  H  n. 1. Feber. Reichstagspräsroent 
ch ö x i n g hat im Reichstag einen Erlaß 
äut Verlesung gebracht, wonach eine Stif- 
chUsi kür Kunst "und Wissenschaft gegründet 
tchrd aus der lährlich an drei verdiente 
putsche je 100.000 Mark ausbezahlt werden, 
gleichzeitig wird allen Deutschen als Ant- 
"°ott auf die Verleihung des Nobelpreises 
?u Ossietzkp die Annahme des Nobelpreises 
,!t  alle Zukunft untersagt.

B ö r r e
Zürichs i . Februar. D e v i s e n .  Beo- 

9tab io . P a ris  20 .3725 . London 21.47, 
^ewyork 437.25. M ailand 23.025, Berlin 
175.90 Wien 77 . P rag  15.27.

■ Alle Samariter des Bezirksausschusses 
Rotkreuzvereines in M aribor halten 

Samstag, den 6 . Feber um 20 Uhr im Saa- 
e der Arbeiterkammer, Sodna ulica 9-1, 
J;ne Zusammenkunft ab. Teilnahme für die 
Samariter beiderlei Geschlechtes verbindlich!

L o n d o tt, 1. Feber. Die „T  i nt e s" 
und die „D  a  i l  y M  a  i I" kommentieren 
ausführlich Me große Reichstag srede be3 
Kanzlers Hitler, indem sie in den Ausfüh­
rungen vernünftige und beruhigende Ge­
danken entdecken. Die beiden Organe der 
englischen öffentlichen Meinung sind der An­
sicht, daß man durch persönliche Verhandln» 
gen viel eher zu einem positiven Erfolg tont 
men könnte a ls durch Reden auf so lange 
Entfernungen.

E'-nen. Anlaß zu solchen persönlichen bitef 
ten Verhandlungen könnte man nach Ansicht 
der beiden B lätter die letzte Locarno-Note 
der englischen Regierung abgeben. Die „Ti­
mes" betont ferner, England habe im üb­
rigen zwei wichtige Beiträge für die Beru­
higung und Sicherheit Europas: 1. die Auf­
rüstung Großbritanniens und 2. die Entwick 
lung des Welthandels im S inne der inter­
nationalen Bedürfnisse.

Die „Daily M ail" schreibt, die englische 
Regierung begrüße die Haltung Hitlers ins­
besondere hinsichtlich der Neuordnung Euro­
pas. Auch der Ton, in dem die Ausführun­
gen gehalten seien, habe in England einen 
guten Eindruck gemacht. Nicht weniger befrie 
digend sei auch die Erklärung Hitlers, daß 
Deutschland im M ittelmeer keine territoria­
len Aspirationen besitze.

R o nt, 1. Feber. Der Reichstagsrede Hit­
lers, die vom italienischen Rundfunk in ita­
lienischer Sprache wörtlich übertragen wur­
de, widmet die Presse die größte Aufmerk­
samkeit.

Der „C o r  r  i e r e b e l l  a  6  e r  a" 
chreibt, die Rede sei ein großer Llppell zum 

Frieden und zur Zusammenarbeit der Völ­
ker Europas und der Welt geweesn, die gu­
ten Willens sind.

Die „G a  z e t  t  a  d e l  P  o P  o l  o" er­
klärt, es gebe kein Zurück mehr, und den­
noch könne man nicht bestreiten, daß die 
Ausführungen Hitlers hinsichtlich der kolo­
nialen Ansprüche äußerst gemäßigt gewesen 
seien. E r habe sie nicht zu ckner Vorbedin­
gung der europäischen Verständigung ge­
macht.

Die „S  t  a nt p a" betont, Me Bahn sei 
jetzt von den Ueberresten des Krieges^ be­
freit, die einer offenen und vollständigen 
Zusammenarbeit des deutchen Volkes mit 
den anderen europäischen Völkern im Wege 
gestanden seien.

Die Erklärungen Hitlers über die engen 
und ausgezeichneten Beziehung n mit I t a ­
lien werden von allen B lättern in den lle- 
berschriften hervorgehoben, ebenso auch die 
Feststellung, daß der Bolschewismus eine 
Weltgefahr darstelle.

P a r i s , ! .  Feber. Die französische Presse 
kommentiert m it Pessimismus die Ausfüh­
rungen Hitlers vor dem Reichstag. Die 
B lätter sind der Ansicht, daß der Haupt­
kampf Deutschlands gegen den Bolschewis­
mus gerichtet ici. Hitler lehne in seiner Re­
de sogar die Grundlage für Verhandlungen 
ab, wie sie von Eden und Blum bezeichnet 
wurde, da Deutschland ganz und gar von 
Hcgemoniowün'chen beseelt sei.

Der „E x c e l s i o r" meint, man könnte 
die Rede Hitlers mit „Nichts Neues" resü­
mieren. da er in bezug auf d>e europäische 
Lage eine erschreckende Ungew'tzheit hintr-

lassen habe. Au§> diesem Grunde sei die Rede 
in  maßgeblichen Kreisen der französischen 
Regierung mit Zurückhaltung ausgenommen 
worden. Tröstend sei die Tatsache, daß Hit­
ler in der Spanien-Frage zur Zusammen­
arbeit gewillt sei.

Der sozialistische „P  o p u I a  i  r  c" meint 
wenn auch Hitler die Kriegsgefahr ablehnt, 
so gebe er keine 'Garantien für die Friedens 
—Organisation. Hitler habe Me Antwort auf 
B lum s Rede nicht gegeben.

58$ r  l  i n, 1. Feber. D er V ö l k i s c h e  
B e o b a c h t e  r" bringt die nachstehende 
Zusammenfassung des Echos der Auffüh­
rungen des Reichskanzlers Hitler:

I n  den Kommentaren des Auslandes 
kommen die Gegensätzlichkeiten der Auffas­
sungen deutlich zum Ausdruck. Es wird je­
doch in allen Kommentaren zugegeben, daß 
die Rede ein Appell zum Frieden und da­
mit ein Beitrag zur Klärung und Befrie­
dung Europa? sei.

I n  London sei noch keine feste Meinungs 
bildung entstanden, während Rom die Kon-

struktivitüt der Rede betont. P a ris  verhalte 
sich zurückhaltend, während Budapest rück­
haltlos zustimme. I n  Oesterreich habe die 
Führerrebe freudige Zustimmung erweckt, 
Beograd bezeichnet die Führerrede als Bot 
schatt des Friedens. I n  Athen erblickt man 
in der Rede Hitlers ein Meisterstück der 
Staatskunst. I n  Lissabon empfindet man 
Genugtuung, während Washington lebhaf­
tes Interesse an den Tag lege.

W i e n ,  1. Feber. Die amtl. „R e i ch s- 
p o st" betont in ihrem Kommentar insbe­
sondere die von Hitler gegen den Bolsche­
wismus erhobenen Beschuldigungen. „Der 
Führer des Reiches", heißt es weiter, „for­
dert, daß man mit der Teilung Europas in 
zwei ideologische Lager als einer fertigen 
Tatsache rechnen müsse. Diese Ansicht Hit­
lers wird vom christlichen Oesterreich voll­
ständig zu eigen gemacht. Das Exposee des 
Führers ist geeignet, Ausgangspunkt für 
einen neuen europäischen Gedankenaus­
tausch zu bilden."

Die Begnadigen i abgelebnl
Alle 13, im M oskau zum Tode Verurteilten sind erschossen

worden
M o s k a u , ! .  Feber. Der Zentralexe-1 Kenntnis gesetzt, von Organen der Tschtta 

kutwausschuß der Sowjetunion hat die Gna- in den Hof des Lubianka-Gefängnisses abge- 
dengesuche der dreizehn zum Tode verurteil- führt und dort ohne jede Formalität an die 
ten Angeklagten des zweiten Trotzkistenpro- Wand gestellt und erschossen. Die Leichen 
zesses einmütig verworfen. Die Angeklagten wurden in aller Stille so begraben, daß die 
wurden eine halbe Stunde später davon in | Gräber nicht zu finden sind.

Aus jd m

Das volkstümlichste Faschings'reffen
H eute  1. F eb e r H eu te  1, F e b e r

in den festlich geschmückten UNlON-Sälen

i. In g . August Kosutiö, der aus dem Aus 
land nach siebenjähriger Emigration zurück 
gekehrt ist und bereits eingehende Unterre­
dungen mit Dr. Vladko Maeek in Kupinac 
hatte, wird, wie verlautet, die Leitung der 
politischen Kanzlei D r. Maeeks überneh­
men, die bis jetzt Pros. Jakob J  e l a  s i 8 
innehatte.

i. Die Zagreber Aerzteschast hat ihr ei­
genes Heim. Am 31. d. eröffnete die Zagre­
ber Aerzteschast im Rahmen einer Jah re s ­
hauptversammlung ihr neues Heim in der 
Šubičeva ulica.

i. „Ein Engländer blickt in die Welt". Utt 
ter diesem Titel wird der britische Intellek­
tuelle M r. Bruce L o ck h a r  t am 8. d. in 
Zagreb einen Vortrag halten, und zwar in 
den Räumen des Englisch Reading Room 
(Jlica 12). Dem Vortrag wird in englisch­
sprechenden Kreisen mit Interesse entgegen­
gesehen.

i. 242-840.338 Din beträgt der neue Bor 
anschlag der S tad t Zagreb.

i. I n  der Spliter Zementindustrie ist ein 
Streik ausgebrochen, an dem 1572 Arbeiter 
beteiligt sind, da die vom Kroatischen natio­
nalen Gewerkschaftsbund mit den Fabriks­
leitun gen geführten Verhandlungen über den 
Abschluß eines Kollektivvertrages abgebro­
chen wurden. Nur die in den Salonitwerken 
in Vranflc beschäftigte Belegschaft, die im 
marxistischen Freigewerkschaftsbund organi­
siert ist. arbeitet weiter. Es wurden bereits 
Ausspeisungsküchen durch das Streikkomitee 
organisiert. Die nationale Gewerkschaft führt 
den Kampf um die Verbesserung der Lebens« 
Bedingungen der Arbeiter im Einvernehmen

mit dem Abg. Ju g . Paško K n i t t e r n  a 
(Dr. Maoek-Gruppe) durch. Inzwischen sind 
auch die nicht national organisierten Arbei­
ter aus Solidarität in den Streik getreten.

i. Eisenbahnunglück bei Jastrebarsko. Am 
30. Jän n e r früh morgens ereignete sich in 
der S tation Horvati aus der Strecke Za- 
greb-Split ein folgenschweres Unglück. Als 
der kombinierte beschleunigte Personenzug 
in die S tation  einfuhr, riß der Weichen­
steller Stevo Liranoviö zu früh die Weiche 
um. Die Folge davon war, daß der über 
die Weichen einlaufende Schnellzug in zwei 
Hälften gerissen wurde, wobei der hintere 
Teil der G arnitur auf ein anderes Geleise 
ging. Der Weichensteller Ziranoviö wurde 
im nächsten Moment von den Waggons zer­
fleischt. Ein anderer Bahnarbeiter wurde 
schwer verletzt. Die abgrissene G arnitur 
stieß in den Stockwagen des gemischten Zu­
ges Nr. 348 mit solcher Kraft, daß die Puf­
fer abgerissen und der Waggon schwer be­
schädigt wurde.
’ i Feierliche Eröffnung der neuen Zagre­
ber Tonhalle. Die neue Zagreber Tonhalle, 
die bekanntlich 4000 Personen Fassungs­
raum hat, ist nunmehr durch ein Konzert 
des 100 M ann starken Philharmonischen Or 
chesters unter Leitung von KreSimir Ba- 
ranoviö feierlich cro jnet worden. D as Pro­
gramm umfaßte Werke von Lisinski, Cipra. 
Beethoven und Richard S trauß.

i Eine Fünsmillionenanleche der Stadl 
Varaždin. Die S tadt Varaždin will eine 
Anleihe von 5 Millionen D inar aufnehmen, 
um auf diese Weise die Schuld bei der Stadt 
sparkasse und der Op8a  stedionita abzutra­
gen. Außerdem sollen aus dem Ertrag der 
Anleihe noch Grundstückskäufe zwecks Auf­
führung öffentlicher Gebäude durchgeiührt 
werden.
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Hitlers große Rede
D er letzte Strich durch den Versailler Vertrag /  Deutschland 
zu loyaler Zusammenarbeit mit den anderen Nationen bereit 

Sechs Punkte eines neuen Besriedungsantrages
B  e r i  i it, 31. Jänner. Der deutsche 

■Reichstag ist am SamStag anläßlich des 
vierten Jahrestages der nationalsozialifti- 
schen Machtergreifung zu einer historisch 
denkwürdigen Sitzung zusanimengetretcn, 

deren wichtigster Punkt die Entgegennahme 
einer großen Erklärung des Führers und 
Reichskanzlers Adolf H i t l e r  über die 
Probleme der inneren und äußeren Politik 
des Reiches gewesen ist.

Adolf Hitler betrat — von den Spitzen 
seiner Suite  begleitet — knapp vor 13 Uhr 
den großen Sitzungssaal in der Kroll-Oper 
und wurde, während die Ovationen auf 
den S traßen allmählich verrauschten, von 
den Abgeordneten durch Erheben von den 
Sitzen und mit dein deutschen Gruß Be- 
grüßt.

Der Reichstag ging gleich daraus zum er­
sten Punkt der Tagesordnung übet: Neu­
wahl ÄeS Präsidiums, lieber Vorschlag des 
Fraktionsvorsitzenden der N SD A P, des 
Reichsinnenministers Dr. F  r  i ck wurde 
Hermann © ö r  i u g einstimmig zum 
Reichstagspräsidenten 'wiedergewählt. Zum 
ersten Vizepräsidenten wurde der Abg. 
K e i i  l, zum zweiten und dritten Vizspxä- 
iidenten die Abgeordneten E  \ f c r  und 
5  t r  a  u iß gewähv.

Der Fraktionsvorsitzende Dr. F  r i ck be­
antragte sodann die Prolongierung des mit 
30. Ja n u a r  1933 beschlossenen Ermächti­
gungsgesetzes zur Bekämpfung der Not von 
Volk und Reich um weitere vier Jahre. Der 
Antrag wurde einstimmig angenommen. 
Hiermit w ar die Tagesordnung des Reiche- 
tagtz erschöpft. Das W ort erhielt nun, von 
den Abgeordneten stürmisch begrüßt, der 
R e i c h s t  a n % I e r, ider u. a. folgendes 
ausfichrtc:

Wer vermag das heutige Deutschland mit 
jenem Reich vergleichen, das vor vier Jah - 
i'tn war, als ich den Erd in die Hände des 
verewigten MichSpräsidenten Hinden­
burg legte? Die nationalsozialiskischn Revo­
lution ist eine Revolution der Revolutionen 
gewesen. Ich will dam it sagen, 'daß im 'letz­
ten Jahrtausend sich die Auffassung durch­
gerungen hat, -daß jede Revolution zwangs- 
lächig begleitet sein müsse von der blutigen 
BeseÄigung der biß zum Ausbruch beste­
henden Machtträger und damit zwangs­
läufig von der Vernichtung öffentlicher und 
privater Einrichtungen sowie der planmäßi 
gdn Enteignung 'der Bürger. Wenn ich die 
faschistische iKsvolution in  I ta lie n  Heraus­
nahme, dann Reibt der größtmögliche Un­
terschied zwischen der deutschen nationalen 
Erhebung und .den übrigen Revolutionen.

Ich keime keine Revolution von diesem Um 
fange, wie die unsrige, in der die früheren 
politischen Faktoren in Ruhe ihre Arbeit 
sortsetzen konnten. Sogar unseren größten 
Gegnern Beließen wir ihre Posten und den 
vollen Genuß der Renten und Pensionen. 
Vielleicht war gerade diese Duldsamkeit und 
Nachgiebigkeit der Anlaß dafür, daß einige 
verehrte Persönlichkeiten in England eS für 
notwendig und zweckmäßig hielten, gegen 
die Unschädlichmachung eines der gefährlich

Neuer polnischer Zerstörer

Auf einer englischen W erft wurde die 
ser Zerstörer in Polens Auftrag gebaut, 
der jetzt zu seiner ersten Probefahrt 

assHMt. .(L odM -W M L eüÄ -M .)

sten Bols che witenführ ers zu protestieren, 
der ins Konzentrationslager gesteckt wurde. 
E s ist m ir jedoch nicht bekannt, das diese 
Herrschaften in gleicher Weise gegen die blu 
tigert Terrorakte der Kommune in Deutsch­
land protestiert hätten. I s t  man aber auch 
gegen die Parole aufgetreten: „Erschlagt
die Faschisten, wo ihr sic nur findet?" Ich 
weiß auch nicht, ob man englischerseits eben 
so gegen die Morde, Brandschatzungen und 
die Verbrechen an Frauen und Kindern in 
Spanien protestiert. G ut unterrichtete Ken 
ner der jetzigen Verhältnisse in Spanien be 
haupten, daß die Zahl der 170.000 bestia­
lisch gemordeten unschuldigen Opfer an die 
Wirklichkeit nicht heranreicht. Wenn sich die 
nationalsozialistische Revolution nach die­
sem Vorbild der verchrlichen spanischen „De 
mokratie" gerichtet hätte, so hätte sie in 
dem drei M al größeren Deutschland minde­
stens 400.000 bis 500.000 Todesopfer for­
dern müssen. E s scheint, daß man uns böse 
ist, weil w ir das nicht getan haben. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß uns die demokra­
tischen Weltbürger, deshalb schlecht ein­
schätzen. Unsere Erhebung hat weniger Op­
fer gefordert a ls im Jah re  1932 allein in 
unseren Reihen an  M ännern gefallen find 
als Opfer des Golschewistenterrors, a ls es 
noch keine Revolution gegeben hat.

Die nationalsozialistische Ideologie stellt 
an die Stelle des liberalen Begriffes von 
der Einzelpevsönlichksit und des marxisti­
schen Begriffes vom Kolleklivmenschentum 
den Begriff der Blutsgemeinschaft in den 
Vordergrund. Zum ersten M ale in der ©c-' 
schichte ist unserem Menschen die Möglich­
keit von Auffassungen eingeräumt werden, 
die für die Erhaltung seiner Existenz un­
vergleichlich großer sind a ls  alle siegreichen 
Kriege und gewonnenen 'Schlachten auf dem 
Wirtschaftsfelde überhaupt. W ir haben kein 
Recht, darüber zu streiten, warum, die Vor­
sehung verschiedene Rassen geschaffen hat. 
W ir müssen n u r berücksichtigen, daß sie die­
jenigen straft, die ihre Schöpfung nicht be­
rücksichtigen und sie falsifizieren wollen. Tie 
Prinzipien der Rassenpolitik führen nicht 
zur gegenseitigen Entfremdung der Ratio­
nen, sondern zu ihrem besseren S'chverste- 
Hen. Aus dieser Ansicht läßt sich jedoch nicht 
die Schlußfolgerung machen, daß es dem 
Judentum  erlaubt ist, die Volker in der 
Rolle des ehrwürdigen und gutmütigen 
Weltbürgers innerlich zu zersetzen, um sie 
leichter beherrschen zu können. Die Rassen- 
idee hat sich auf allen Gebieten des deut­
schen Lebens siegreich durchgerungen. An die 
Stelle der parlamentarisch-demokratischen 
Uttochmung ist die O rdnung getreten imb da­

mit eine Disziplin und Energie, die Deutsch 
land in diesem Ausmaße und dieser Kom­
paktheit noch nicht erlebt hat.

M an redet viel über Demokratien und 
Dikta uren. Aber niemand will es verste­
hen. daß unsere Bewegung im demokrati­
schesten Sinne des Wortes erstanden ist. Der 
einzige Träger der Souveränität in Deutsch­
land ist jetzt das deutsche Volk. Der Volks­
wille kommt in der gegenwärtigen politi­
schen Organisation vollständig zum Aus­
druck. Das Volk ist der einzige Gesetzgeber 
und einzige Vollstrecker der Exekutive. DaS 
einzige und wahre Ziel aller unserer Orga­
nisationen ist die bis zum Höchsten gestei­
gerte Sorge um die Schaltung des Volkes.

Auch die Planwirtschaft verfolgt der Na­
tionalsozialismus in erster Linie vom Ge­
sichtswinkel der Volksgemeinschaft und des 
Volksganzen. Die BoUSqcmeinschaft lebt 
nicht von dem fiktiven Wert der Währung, 
sondern von der faktischen Produktion, die 
dem Gelds erst den eigentlichen W ert'v e r­
leit. Diese Produktivität ist die eigentliche 
Deckung der W ährung nicht aber das Gold 
in den Tressors der Banken. Jede Wirt- 
schaftsfrage ist in ihrem Wesen die Frage 
von der Verwendung und der rationalen 
'Ausnutzung der Arbeitskräfte, des bebauten 
Bodens und der Hebung der Bodenschätze. 
Die nationalsozialistische Planwirtschaft hat 
ihren schönsten Ausdruck in unserem Bier- 
jabreSplan gefunden.

Die innere Neuordnung des deutschen 
Volkes hat die Reorganisation der Wehr­
macht ermöglicht und bainft die Zerreißung 
verschiedentlicher Ketten, die w ir als das 
größte Schandmal betrackpeten. das die Ge­
schichte jemals gesehen, lieber' diesen Punkt 
möchte ich nicht ausführlich sprechen. Ich 
kann jedoch erklären:

1. Die Wiederherstellung der deutschen 
Gleichberechtigung war lediglich eine A nge­
legenheit Deutschlands. Wir haben dam it 
keinem anderen Volke etwas genommen oder 
ihm ein Leid zugefügt. ■

2. Ich erkläre, daß ich mich entschlossen 
habe, im Geiste der deu'schcn Gleichberechti­
gung der Deutschen Reichsbank und der 
Deutschen Reichsbahn ihren bisherigen Cha­
rakter zu nehmen und die beiden Institu tio ­
nen unter die völlige Souveränität des 
Deutschen Reiches zu stellen.

3. Ich erkläre, daß auf diese Weise voll­
kommen norm al jener Teil des Versailler 
Vertrages liquidiert erscheint, der unserem 
es auf die S 'ufc eines zweitrangigen Vol­
kes gestellt hat.

4. Ich  ziehe feierlich die deutsche Unter­
schrift unter die Erklärung zurück die einer 
schwachen Regierung gegen ihren Willen aus 
genötigt wurde, die Erklärung nämlich, daß 
Deutschland die Schuld am Weltkriege tra­
ge. Diese Erneuerung der Ehre unseres Vol­
kes, die mit der Wiedereinführung der all­
gemeinen Militärdienstpfl'ch t nach außen 
hin sich war zum Ausdruck gekommen ist, mit 
der Schöpfung der Wehrmacht, der Kriegs­
marine und Luftwaffe sowie der Wiederbe­
setzung des Rheinlands, w ar die schwierig­
ste und waghalsigste Aufgabe meines Le­
bens. Wir haben die hiezu erforderlichen 
Maßnahmen, leider, im Verhandlungswege j 
nicht durchführen können. Die Zeit der so­
genannten „Ueberraschungen" ist fetzt vor­
über. Deutschland wird als gleichberechtigte 
Nation im Bewußtsein seiner europäischen

Mission loyal an der Liquidierung jener 
Fragen Mitarbeiten, die unS und die an­
deren Nationen angehen.

Der Reichskanzler kam sodann auf die liu 
1 terhausrede des englischen Außenm'nisters 
Eden zu sprechen über die er sagte:

„Ich möchte zunächst einmal Herrn Eden 
überzeugen, daß wir Deutsche nicht isoliert 
sein wollen und uns gar nicht isoliert Küh­
len. Wir haben durch eine Reihe von Ver­
trägen die früheren Spannungen beseitigt 
und damit ganz we'entl'ch die Verhältnisse 
in Europa verbessert. Es genügt, wenn 4) 
auf unser Vertragsverhältnis zu Polen Hin­
weise, welches sich nutzbringend für bede Na­
tionen erwiesen hat, auf den Vertrag mit 
Oesterreich, auf unser enges Verhältnis zu 
Jralien, auf die freundschaftlichen Bez eh- 
ungen zu Ungarn. J u g o s l a w i e n ,  
Bulgarien, Griechenland, Portugal, Spa­
nien usw. sowie auf die vielen herzt"chen 
Bande, die uns mit vielen außereuropäi- 
ichen S taaten  verbinden. Der mit Japan  
abgeschlossene Antikommtern-Vertrag ist ein 
lebendiger Beweis dafür, daß die deutsche 
Regierung die Isolierung ablehnt und sich 
keineswegs isoliert fühlt.

Deutschland — ich erkläre es hier feier­
lich — hat wiederholt erklärt, daß es mit 
Frankreich keine S treitfrage gemeinsam hat. 
Die deutsche Regierung hat auch Belgien 
und Holland mitgeteilt, daß sie jederzeit be­
reit ist, ihre Unabhängigkeit und Unverschr- 
barkeit anzuerkennen und damit die erfor­
derlichen Garantien zu übernehmen.

Deutschland sucht auch auf wirtschaftsvo- 
litischern Gebiet den größtmöglichen Güter­
austausch mit den Nachbarn zu erreichen- 
Ich stelle fest, daß der deutsche Außenhandel 
nach 1932 sowohl in  bezug auf Umfang als 
auch Wert gestiegen ist. Die Weltwirtschafts­
depression ist eine Folge der Unordnung in 
der Produktion der einzelnen Völker und 
in ihren gegenseitigen produktionspolitischen 
Beziehungen. Weder daS eine noch das an­
dere ist durch Deutschlands Schuß) entstan­
den. Selbstverständlich kann sich Deutschland 
von seinem Dierjahresplan nicht lossagen. 
Ich bin glücklich, wenn m ir berichtet wird, 
daß der deutsche Außenhandel wieder e-nie 
neue Position gewonnen hat.

Infolge der unklaren politischen Lage will 
ich lerne Gelegenheit verpassen, dem deut­
schen Volke die Existenz auch für den Fall 
zu garantieren, daß andere Völker Opfer 
der weltbolschewistischen Pest werden könn­
ten. Ich  lehne es ab, eine derartige Auffas­
sung a ls  Ausdruck nebelhafter Phantasie 
auSdeuten zu lasten. D er englische Herr Au­
ßenminister enthüllt uns da gewisse theore­
tische Aussichten in bezug auf das kommen­
de Leben, während die P rax is  des revolu­
tionären Spanien 15.000 Deutsche aus die­
sem Lande vertrieben hat. F ü r Herrn Eden 
ist der Bolschewismus eine Sache, die nur 
in Moskau sitzt. Wir empfinden jedoch den 
Bolschewismus als Pest, gegen die wir m 
Deutschland unter Blutopfern anzukämpfen 
genötigt wurden.

ES wird Deutschland der Vorwurf ge­
macht, mit den anderen Nationen nicht «  
genügender Weise zusammenzuarbeiten, na­
mentlich >m Völkerbund. Eden spricht von 
einer deutschen Aufrüstung und erwartet 
die Beschränkung der Rüstungen. Solche Be­
schränkungen haben w ir schön dreimal be-

FrmkhM am dem überschwemmten LomsvMe am Ohio

Diese Luftaufnahme von der überschwemmten Stadt Louisville am Ohio 
gelangte auf dem Funkwege nach Europa. Sie zeigt das gewaltige Ausmaß der 
Katastrophe, durch die öttttdsfttaasw de ihr Obdach verloren. (Scherl-B.-M.)
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fiittragt. Alle unsere Anträge wurden abge- 
v ; nt.-_ ~ cr weitere Bestand des Völkerbun­
des ist in erster Linie von den anderen 
f lo a ten  abhängig und auch davon, ob diese 
«Maaten gewisse notwendige Reformen des 
Völkerbundes durchzuführen imstande sind. 
^  Ich wmme zur K o l  o n i a l  f r a  g e. 
Das beistiche Volk hat seinerzeit seine Ko- 
m"wn erworben, ohne irgendein anderes 

iu berauben ober internationale Ver­
trage verletzt zu haben. D as deutsche Volk 
ta t  seine Kolonien ohne Krieg erworben. 
~te Grunde, die Deutschlands kolonialpoli- 
u |che Enteignung rechtfertigen sollten, sind 
null und nichtig geworden. Die Kolonial- 
Torbeningen Deutschlands als eines sehr 
dicht bevölkerten Landes werden immer 
wieder erneuert werden, weil sie vollkom­
men verständlich sind. .

■ j Der Kanzler beantragte sodann in E rör­
terung der zur Befriedung Europas führen 
1 en Wege die nachstehenden Punkte:

J ’ Festigung einer dauernden inneren 
^rdnung Bei allen Nationen. 2. Gegensei­
tige Achtung der Lebensbedingungen der 
emzeluen Völker. 3. Umformung des Völ­
kerbundes zu einem Organ der Evolution. 
f ;  Vollständige Gleichberechtigung der Na- 
uonen. 5. Die Auffassung der Aufrüstungs- 

als der eines unteilbaren Ganzen. 6. 
Bekämpfung der unverantwortlichen inter­
nationalen Brunnenvergifter und Falsifika- 
wren der öffentlichen Meinung.
. Der Kanzler verwies sodann auf die Be­
deutung, die der richtigen Regelung der 
Minderheitenfrage in jenen S taaten  zu- 
wmmt, deren Staatsgrenzen nicht mit den 
^eiksgrenzen zusammenfallen, und zwar 
Verminderung der internationalen Span­
nungen.

Am Schlüsse seiner Rede, die zwei M un­
ch1’- in Anspruch genommen hatte, befaßte 
sich der Kanzler mit den künftigen Aussich- 
\en und Aufgaben seiner Regierung im I n  
1:ern. Unter anderem kündigte er die Neu­
gestaltung einiger -deutschen Großstädte an. 
trür. Berlin wird ein Generalbauinspektor 
bestellt. Der Ausbau B erlins wird in den 
Wurmenden 20 Jah ren  erfolgen. Ebenso 
werden München, Nürnberg und Hamburg 
nls größter Hafen neu gestaltet werden. Die 
nächste Aufgabe wird jedoch sein, das jetzige

eben des deutschen Volkes in der neuen
Be massung zu verankern.

D a s  1600 Kilometer lange 
Gebiet des W ffßsfipp i-T als 

w ird restlos geräum t
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Die politischen Gesetze — 
ein dringliches Erfordernis

Eine Erklärung des M inisters D r. Krek im Finanzausschuß
der Skupschtina

Zagreb, als auch in  seiner Neujahrsrede. Dr. 
Korošec betrachte die Einbringung dieser 
Gesetze als unser dringlichstes Erfordernis. 
Das von gewisser Seite gegen Dr. Korošec 
erhobene Geschrei sei der beste Beweis da­
für, daß er ein starker Eckpfeiler des gegen­
wärtigen Regimes ist. Neben der Frage der 
politischen Gesetze werden auch zette Sugge­
stionen der Abgeordneten als dringlich be­
trachtet werden, die im Hinblick auf die Ad­
ministration der Gemeinden und die S te l­
lung der Gemeindebeamten gemacht wurden. 
Der Minister dankte den Abgeordneten, die 
mit ihren Darstellungen eine größere und 
sachliche Kontrolle des Innenministeriums 
ermöglicht haben.

Dem Minister wurde stürmischer Beifall 
zuteil. D as Budget des Innenministeriums 
wurde mit allen Stimmen der anwesenden 
Mitglieder des Finanzausschusses angenom­
men. Während dieser Sitzung verließen die 
den oppositionellen Gruppen ungehörigen 
Abgeordnete den Sitzungssaal des Finanz­
ausschusses-

B  e o g r  a  d, 31. Jän n er. (Avala) I n  
der gestrigen Sitzung des Finanzausschusses 
ergriff der Abg. M i k a ö i n o v i e d a s  
Wort. E r schilderte eingehendst die politische 
Lage im Savebanat, und berührte auch die 
Erfolge der Jugoslawischen Radikalen Uni­
on in der Lika, Kordun und der Banija. 
Die Befriedungspolitik habe im Savebanat 
sichtliche Erfolge gezeigt, was sowohl im I n ­
land, a ls auch im Ausland anerkannt wird. 
Redner forderte sodann die Komplettierung 
der S tadträte in Zagreb und Osijek. Mika- 
šhmtiič tra t ferner für die Abschaffung der 
Ständigkeit der Gemeindebeamten ein. 
Zwecks Anerkennung der Tätigkeit der Re­
gierung werde er für das Budget stimmen.

Minister ohne Portefeuille Dr. K r  e k 
beantwortete iodann in Vertretung des I n ­
nenministers Dr. Korošec die einzelnen Be­
merkungen. Suggestionen und Kritiken. Der 
Minister kam auf die angekündigten politi­
schen Gesetze zu sprechen und erinnerte in 
diesem Zusammenhänge an eine Erklärung 
des Ministers D r. K o r o š e c  sowohl in

Personen zug und A utobus 
zusammengestoßen

Schweres Autobusunglück bei S traßgang  /  3 Personen getötet
G r a z ,  1. Feber. Gestern knapp vor 

halb 7 Uhr' früh fuhr ein vom Autobusun­
ternehmer Ullrich S  ch w a r  z l  aus Radisch 
bei Straßgang überquerte Schwarz! a ls letz- 
mit ly  Skifahrern gegen Salla. I n  Webling 
bei Sartßgang überquerte Schwarz! als letz­
ter der vor ihm fahrenden Autobuskolonne 
die Bahnübersetzung im Glauben, daß die 
Strecke frei sei. I n  diesem Moment kam der 
Grazer Personenzug Nr. 131 herangefahren 
und erfaßte dm Autobus, der sich in jenem 
Moment gerade inmitten der Schienen be­
fand. Schwarz! konnte infolge dichten Nebels 
das Herankommen oes Zuges unmöglich be­
merkt haben. Die Lokomotive erfaßte den

Wagen nach dem furchtbaren Zusammenprall 
und schob ihn noch etwa 350 Schritte wei­
ter. Die Karosserie wurde selbstverständlich 
vollständig zertrümmert, die Insassen Hinge­
gen in weitem Bogen hinausgeschleudert. 
Von den 14 Schwerverletzten sind der Be­
triebsingenieur der Puntigam -Brauerei, Ar­
nulf P o s c h ,  die Angestellte der Kaiser J o ­
sefs-Apotheke in Graz Gisela B  e e r  und 
der 3chährigc M onteur Hans L a  g l e r  
bald nach der Einbringung ins Krankenhaus 
gestorben. D a die Schuldfrage noch nicht 
geklärt' ist, wurde der Wagenlenker verhaf­
tet.

Erinnerungen an eine große
Frau

D a s  Versailler Schloß von F rau  von Pom padour wird
Staatsm useum

Millionen sind nach Versailles hinausge- i 
zogen, um im Besuch der Schlösser des ein- ' 
stigen französischen Königshofes den Glanz 
des „ancien r-egim-e" neu zu erleben. Kaum 
einer aber Hat jemals danach gefragt, wo 
F rau  von Pompadour gelebt hat. Sie haben 
die Spiegelgemächer bewundert, in denen 
M arie-Antionette, F rau  Dubarrp und F rau  
von M aintenon die Gunst -der Könige ge­
nossen, aber sie haben nirgends irgendwelche 
Erinnerungen an F rau  von Pompadour ge 
fanden/ die im 18. Jahrhundert in  Wirklich 
feit zwei Welten beherrschte, die des Hofes 
und die der Großfinanz. .

Versailles, das man wohl a ls das eigent­
liche Kind Ludwigs des Vierzehnten bezeich­
nen kann, hat trt -en  letzten 10 Jah ren  man 
ches vor: dem wieder hergestellt, .was einst 
seine Pracht und seine Bedeutung ausmach 
te. Auch das Heim der F rau  von Pom pa­
dour hat mancherlei Veränderungen durch­
gemacht, die ihm aber nicht zum Guten ge­
reichten. Kaum einen Steinwurf weit von 
dem berühmten Versailler Schloß entfernt, 
steht das „Hotel -e s  Reservoirs", ehr ein­
töniges fünfgeschossiges Gebäude. Selbst die­
jenigen, die dieien wirklich nicht anziehen­
den Bau bemerkt haben, und die etwa nach 
ferner Bedeutung fragten, werden selten die 
Auskunft erhalten haben, daß hier F rau  von 
Pompadour wohnte, die Maitresse Ludwigs 
des Fünfzehnten.

Heute kann das „Hotel des Reservoirs" 
geradezu als ein beispielhaftes Gefch'chtZ- 
dokümenk für den Niedergang de? Ruhms 
der französischen Monarchie aelten. Wo einst 
Vostaire und Quesnav über W lo ic W e  und 

, Medizi» sprachen, haben in den letztin 100

Jah ren  Geschäftsreisende und Touristen 
über Geschäfte und Sehenswürdigkeiten ge­
schwatzt. Einst waren mit dem Hotel große 
Stallungen verbunden, in denen 60 Pferde 
aus den königlichen Gestüten untergebracht 
werden konnten. Jetzt stehen sie vernachläs­
sigt und leer da. Und in jenen beiden Stock 
werken, i» denen einst mit erlesenem Ge­
schmack eingerichtete Salons und Woh»räu­
me lagen, werden jetzt möblierte Zimmer 
vermietet.

*

Jeanne Antoinette Poisson le Normans 
d'Etoiles de Pompadour, die sich am 15. 
April 1764 mit aller Sorgfalt ankleidete 
und ihr Hofkostüm anlegte, um zu herben, 
würde, wenn sie heute das „Hotel des Re­
servoirs" sähe, kaum glauben, daß sie Hier 
ihr Zaubermärchen erlebte. Obwohl sie 17.21 
als die Tochter von Francois Poisson, einem 
Beamten im Haushalt des Herzogs von O r­
leans, und der Madaleine de La Motte ge­
boren wurde, vermutet man, daß sie in 
Wirklichkeit die Tochter von Le Normani 
de Tounehem war. Le Normani, ein wohl­
habender Financier und Gutsbesitzer, bestritt 
jedenfalls sehr freigebig alle Kosten ihrer 
Erziehung und sorgst auch sonst für sie.

Es läßt sich nicht leugnen, daß sie von 
Le Normani von vornherein dafür erzogen 
wurde einst die Maitresse eines Königs zu 
werden. Ih re  Schönheit und ihre In te lli­
genz bestimmten sie seiner Meinung nach 
für dieses Schicksal, und F rau  von Pom pa­
dour Ha* das, was ihr Erzieher von ihr er­
hoffte, nicht nur erfüllt, sondern bei weitem 
übertrcffen.

S ie  wurde früh an  einen wohlhabenden

Annonce te j i ll r .  S Nr. 1675 vom 17. XII. W t .

M ann verh eiratet. Ih m  S  alon war ein M it 
telpunkt aller derer, die in P a r is  tonan­
gebend in der Mode und in der Finanz der 
Welt waren. Bei Hofe konnte die „kleine 
„dM ivles" trotz aller Bemühungen keinen 
Zugang finden. S ie  wußte es jedoch einzu­
richten, daß Ludwig des Fünfzehnte sie des 
öfteren sah, wen» er zur Jagd fuhr.

Im m erhin gelang es ihr erst vier Jah re  
nach ihrer Verheiratung mit dem Neffen 
ihres Erziehers, ein persönliches Zusammen 
treffen mit dem König auf einer Ballfestlich 
feit herbeizuführen.

Jetzt w ar ihre Laufbahn entschieden. Sie 
trennte sich sofort von ihrem Gatten und im 
Jah re  1745 wurde sie in aller Form in 
Versailles mit dem Titel einer Marquise 
als „maitresse en titre" eingesetzt. Es war 
nicht Liebe, was sie trieb, es w ar ein namen-, 
lofer Ehrgeiz, politischen Einfluß zu finden. 
S ie  wußte die großen Literaten der Zeit, 
die eigentlichen Herrscher des französischen 
Volkes, an sich heranzuzieheu. Voltaire wur­
de ihr .Hofdichter, Quesnay, der Begründer 
der Physiokratie, wurde ihr Arzt.

*
, Gegenwärtig will man die glänzende Ge­
schichte ihres Regiments wieder lebendig 
werden lassen, und deshalb hat man damit 
begonnen, das „Hotel des Reservoirs" wie­
der herzustellen a ls  das Hotel der Pom pa­
dour. Viele Jah re  nach dem Tode feiner 
einstigen berühmten Besitzerin kam es in die 
Hände eines höchst, realistisch; denkenden 
Grundstücksspekulanten, der die Absicht hat­
te, auf genossenschaftlicher Basis Mietwoh­
nungen dort einzurichten. Um die Sache ren 
tablet zu machen, baute er drei Stockwerke 
auf. Seine M ittel gingen ihm aber -aus und 
so konnte er seinen P lan  nicht ausführen, 
sondern mußte das Haus verkaufen. Jetzt 
hat es die Kommission der Schönen Künste 
erworben, nachdem es in der Zwischenzeit 
eine Reihe verschiedener Besitzer hatte. Die 
Kom-imssion will alle späteren Zutaten an 
dem Gebäude wieder entfernen. Die beiden 
großen Salons, in denen F rau  von Pom­
padour empfing, sollen wieder in der u r­
sprünglichen Form  hergestellt und möbliert 
werden. S ie sind noch leidlich gut instand 
und sogar die wundervolle Bildhauerarbcit, 
die einen unschätzbaren W ert hat, ist erhal­
ten. Aus den Ställen wird man ein Muscum 
machen, in dem affe möglichen Gegenstände 
aus der einstigen Glanzzeit von Versailles 
zusammengetragen werden sollen. Auch der 
berühmte Globus von Covonelli, der 'inst 
für die Kinder Ludwig des Sechzehnte» an­
gefertigt wurde, soll hier seinen Platz fin­
den. I n  dem glasüberdeckten Hof des Ge­
bäudes w ird 'cine Sammlung luxuriöser kö­
niglicher Kutschen und Karosse» unterge­
bracht werden, die viele Jah re  in der. dunk­
len Eingangshalle von Trianon ständen.

lu. Todesfall. I n  Ljubljana ist der dem 
Präsidium der Banatsverwaltung zugeteil­
te Hilfssekretär Dominik Z a p l o t n i k  
gestorben.

lu. Prominenter Besuch. Donnerstag 
trifft auf seiner Tournee durch Jugoslawien 
der Starosta des Slavifchen Sokolverbau- 
des und des Tschechoslowakischen Sokolvcr- 
bandes Dr. B u k o v s k y aus Prag in 
Ljubljana ein. Der prominente 'G a s t, kehrt 
Freitag über M aribor nach der- Tschechoslo­
wakei zurück. ■

lu. Aus Kočevje und Umgebung. Der I n
valideuverein in Kočevje hält am 7, d. im 
Gasthause Erker seine Jahreshauptversamm 
hing ab. — Getraut wurden, in Novi lazi 
(Hinterberg) der Schmiedmeisteri und..Be­
sitzer Johann  S. b a s .ch, n i g aus Maseru 
mit F rl. Josefine S  t a t  z e r  und in Seč 
der Kaufmann Eduard K r a k e  r aus 
Cvišlarje (Zwischlern) mit der Besitzerstoch 
ter F rl. Anna H e r b  st. — Gestorben sind 
die P rivate-F rau  M aria E r £ e r aus Ko 
öevje im Alter von 77 Jahren , in Koblerje 
(Koflern) der Straßenarbeiter Andreas P  o 
g o r e  l z im Alter von 80 Jahren , in Ko 
čevska Reka (Rieg) der Müller M atthias 
W o l d i n und in Novi lazi (Hinterberg)
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der Keuschler Johann O st c i i t m . n  n im 
Alter von 86 Jahren. — Prom oviert wurde 
dieser Tage an der Universität in Wien F r! 
Käthe E p p i ch aus S ta ra  cerkev (M'' 
t erbat f) zum Doktor der Medizin.

lu. Todesfall. I n  Polhov Gradec ist die 
Schloß-Herrin F rau  Luise U r b a n č i č ,  
geb. Altmann, Witwe nach Dr. Leo Toman, 
im hohen Alter von 95 Jah ren  gestorben.

lu. Gründung eines Stratzenbauvereines.
AusJnitiative der Sektion Ljubljana der 
Jugoslawischen Ingenieur- und Architekten 
Vereinigung wurde Sam stag dortselbst die 
gründende Vollversammlung des Vereines 
für Straßenbau- und -erhaltung abgehal­
ten, zu dessen Obmann Dr. Vinzenz V r- 
h u n c gewählt wurde. Der Verein hat 
den Zweck, -mit Rat und T at den Bau mo­
derner Straßen und deren Erhaltung zu 
unterstützen.

Dienstag, de* 2. Februar 1937

fa fa u d o u ie
lu. Anerkennung des Auslandes. Die

Deutsche Gesellschaft für Chirurgie hat die­
ser Tage den Chef der zweiten chirurgischen 
Abteilung des Krankenhauses iit Ljubljana 
Dr. Božidar L a v t i č ,  der vor einigen 
Jahren  auch am Krankenhaus in M aribor 
gewirkt hatte, zum Ehrenmitglied gewählt.

Ui. Jubeltagr. Die Manufakturwaren- 
handlung L o g a  r  & K a l a n in Kranj 
feiert dieser Tage das Jubiläum  ihres 40- 
jährigen Bestandes. —  Sein 40jähriges 
Geschäftsjubiläum feiert ferner der Friseur 
meister Engelbert F  r  a n ch e t  t i in Ljub 
ljana, der bekannte Organisator des Gewer 
üestandes in  Slowenien. — Sein  25 jähri­
ges Geschäftsjubiläum und gleichzeitig die 
silberne Hochzeit mit seiner Gattin Anna 
begeht schließlich dieser Tage der Inhaber 
der Mo dewar e nh and lung T. Eger in -Ljub­
ljana, Johann  N a  g y.

SchiMungliick an der portugiesischen Küstr.
A m st L r d a m, 30. Jänner. Der nieder 

ländische Frachtdampfer „Jonge Jacobus" 
ist infolge des starken Sturm es in der Nähe 
der portugisieschen Küste gestrandet. Von der 
23köpfigen Besatzung, fehlt jede Spur.

Eistrcebrn an  der Nordsreküste.
A m st e r d a nt, 30. Jänner. Große E is­

schollen, die sich längs der Meeresküste tn 
großer Menge ansammeln, bedrohen die 
Verbindung des Festlandes mit den hollän­
dischen Inseln. Zwei Dampfer, die den 
Dienst mit den Insel versehen, sind auf dem 
Meer von Eisschollen «ingeschlossen. Dia 
Insel Ameland ist seit einer Woche vom 
Feftlande abgeschlossen.

Ein Zug entzweigefchnitten
Verkehrsunfall am Kärntnerbahnhof /  Eine Zisterne P e tro ­

leum am Boden /  Eiue halbe M illion Schaden
Am Kärntnerbahnhof ereignete sich am befand sich kein brennendes Sicht in unmit- 

Sam stag gegen 20 Uhr ein schwerer Ver- telbarer Nähe, da sich sonst das Petroleum 
kehrsunfall, der jedoch glücklicherweise kein j entzünden müßte, was unübersehbare Fol-
Menschenopfer forderte, dagegen großen 
Schaden anrichtete. Um b'cse Zeit stand auf 
einem Gleis ein eben aus Ruse eingewoffe- 
ner Sammelzug, während sich teils auf die­
sem, teils auf dem Nebengleis ein Verschub- 
zug befand. Als das Abfahrtssignal erfolgte.

1 . 5 . 5 .  ü.S s e - Ü s e

gen nach sich ziehen müßte. Acht weitere 
Wagen mit Karbid und Kunstdünger w ur­
den stark beschädigt.

Die Ursache des Zusammenstoßes konnte 
noch nicht genau festgestellt werden. Der Lo­
komotivführer des Sammelzuges Andreas 
S a v i L  erklärt, er habe geglaubt, das für 
den gegen den Bahnhof fahrenden Verschub- 
zug gegebene S ignal hätte ihm gegolten. 
Der Schaden wird auf etwa eine halbe M il­
lion D inar geschätzt. Die durch die umge-setzten sich versehentlich beide Züge gleich­

zeitig in Bewegung. Hiebei stieß der rück- 
wär'sfahrende Sammelzug dem Verschub- 
zug in die Flanke und schnitt ihn entzwei.

Der Zusammenstoß war so heftig, daß der ________________
Dienstwagen des Vwschubzuges zertrüm- j stürzte Zisterne und durch die übrigen ent»
inert und der zweite Wagen, eine mit 15.0001 gleisten Wagen verrammelten Gleise wurden
Liter Petroleum gefüllte Zisterne, um gesto- i im Laufe des Sonntags freigemacht und die 
ßcu wurde. Durch den Anprall wurde der beschädigten Waggons in die Werkstätte ab-
Dom eingedrückt, sodaß sich der ganze I n -  ̂  geschleppt.

M ontag, den i .  Februar
Sieger, und zwar am ersten Tag mit ^  : i  
und am zweiten Tag mit 6 : 2 .  Alle seine 
Gegner hatte der Lubljanaer Sportklub mit 
52 : 4 Punkten abgefertigt und errang da­
mit den Meisterschaf stitel von Slowenien 
für das laufende Jah r.

m. Todesfälle. Gestorben sind der 37iäh- 
rige Zollvermittlungsbeamte Jakob B c- 
g u s, die 46jährige Eisenbahnersgattin Fo- 
sefine G o r i č a n ,  d a  36jährige Schlossers 
gattin Magdalene P e t k o v š e k ,  die 59- 
jährige Strafhausaustehersgattin M arie 

M a h a n  e und die 87jährige Kaminfeger- 
meisterswitwe Anna E r  t l. R. i. p.!

m. Der Amtstag der Handeskammer. der
für M  i t t w o ch. den 3. Feber vorgesehen 
war. wird einer M itteilung des Handelsgre- 
miums zufolge cnl fallen.

ut. Ruda Firkusny nach Mar>bor? Wie
wir in Erfahrung bringen steht das hiesige 
Konzertbüro der „Glasbena M atica" mit 
dem berühmten Klaviervirtuosen Ruda F ir- 
kusny zwecks A uftritts in M aribor in Der- 
Handlungen.

2 0 * 3 0 *

halt auf den. Boden ergoß. Glücklicherweise

Kleine hungernde 
Gäste

Alles Leben scheint im Freien bei der ei­
sigen Winterkälte erstorben. Der S turm  
fährt durch die alten Bäume vor dem Haus, 
daß sie sich knarrend Biegen, und er treibt 
den hauchfeinen Scstncc vor sich her, wie 
weiße Wolken jagt er vor dem Fenster vor­
über.

Niemand geht auf die S traße, wenn es 
nicht sein muß. Alls Menschen haben es ei­
lig und laufen im Sturmschritt, um mög­
lichst bald wieder unter ein schützendes Dach 
zu kommen. Nur die Vögel sitzen frierend
u n d  hungernd draußen in der Kälte,

allen Härten des W inters preisge-

m. Gastspiel Paula Udovič. Sam stag und 
Sonntag gastierte die ehemalige beliebte P r i 
madonna des M ariborer Theaters F rl. Pau- 

gen sie m it Vorliebe. Wie schön ist es wenn la  U d o v i č in Benes' „Gütigem An'o- 
sich die Tiere daran gewöhnen, täglich'an ei-, nius" und sang mit hinreißender Verve und

Neuer gewaltiger X-Strahlm-Generator.
Im  KvSbHorschungsinstNut der Colum­

bia-Universität in Newyork ist jetzt der 
stärkste X-Strah'len-Generator, den es in 
Amerika gibt, aufgestellt worden. E r ent­
wickelt eine Spannung von 1250.000 Volt. 
Seine starke Kapazität ermöglicht es, fünf 
Patienten gleichzeitig zu behandeln. Wie bei 
Fertigstellung der Anlage mitgeteilt wurde, 
soll der Apparat für Versuche in  der Be­
handlung von Krebs und anderen Krank­
heiten benutzt werden. Die verwandte elek­
trische Energie beträgt 150 PS.. S ta tt der 
üblichen G lasröhre wird ein L-Strahlen- 
Tank benutzt und die entstehende Hitze ist 
so stark, daß dieser Tank ständig von Wasser 
überflutet werden muß, um zu verhindern, 
daß er schmilzt. Wenn der Wasserzufluß auch: 
nu r für wenige M inuten aussetzen würde, 
würde das geschehen. Die X -Strahlen sollen 
eine sehr hohe Durchdringungskraft haben 
und man hofft, daß es infolgedessen möglich 
sein wird, auch tiefliegende Krebsgeschwüre 
mit ihnen zu erreichen.

Osftnbarungsetd am lausenden Band.
Das Bezirksgericht in der uordböhmischen 

S tad t Komotau beabsichtigt Anfang nächsten 
M onats einen merkwürigen Rekord aufzu­
stellen. An einem einzigen Tage sind insge­
samt 33 Personen zur Ablegung des Offen- 
barungseides geladen worden. Wie die böh­
mischen Zeitungen melden, ist aus techni­
schen Gründen sogar acht Tage vor dem 
Haupttermin eine Generalprobe angesetzt 
worden. M an will auf diese Weise verhin­
dern, daß bei der Ablegung der Offenba­
rungseide am laufenden Bande Schwierig­
keiten entstehen.

geben. Und viele von ihnen müssen der Käl 
te und dem Hunger zum Opfer fallen, wenn 
sich nicht der Mensch liebevoll dieser kleinen 
gefiederten Freunde annim m t und für sie 
foigt.

Weniger die Kälte gefährdet das Leben der 
Vögel im Winter, als gerade der Hunger. 
Haben sie aenügend zu fressen, so wird da­
durch im Körper W anne erzeugt und diese 
wiederum macht sie widerstandsfähiger gegen 
die Kälte. Aber wo sollten sie wobl etwas 
finden, wenn nicht die Hand des Menschen 
ihnen F u tter spenden würde? Der Boden ist 
steinhart gefroren und oft mit Schnee be­
deckt — keine Aussicht irgendwo eine Käfer­
larve oder ein Körnchen zu finden. I m  Zeit­
alter des Autos fallen ja auch die FuUemestc 
der Pferde fort, die die Vögel früher auf den 
Straßen fanden.

Wenn wir im warmen Zimmer am Fen­
ster stehen und draußen in den Bäumen 
oder auf dem Balkongitter frierende kleine 
Vögel sitzen, soll'eit w ir uns unserer Ver­
pflichtung zu helfen bewußt werden. I n  je­
der Drogenhandlung Bekommt man für we­
nig Geld schon das geeignete SUeufutter. 
Niemand sollte auch sagen: „Es sind ja nur 
Spatzen!" Auch die Spatzen sind sehr nützli­
che Tiere. Jeder Gartenbesitzer weiß daß sie 
im Frühjabr während der Buchest und wäh 
tend der Aufzucht ihrer Jungen Millionen 
von Schädlingen vertilgen.

Nicht alle Vögel brauchen das gleiche 
Streufutter. F ü r  unsere Meisen, die sich auch 
int Winter an  den schwankenden Zweigen 
der Bäume schaukeln, gibt es die sogenann­
ten „Meisenringe". Ringe aus Talch in die 
Körnerfutter eingelassen ist. M an hängt sie 
irgendwo freischwebend auf, und die Mei­
sen kommen dann und picken Fett und Kör­
ner bestimmten Stelle ihr Futter zu holen, 
chen.

S ta re  und Drosseln, die im Winter oft zu 
Scharen auf einem Baum  sitzen, brauchen 
sog. Weichfutter. M an kann ihnen Kartof­
felreste in einer Schale hinstellen, auch Kno- 

art denen noch etwas Fett W .  bona-

uer bestammten Stelle ihr Futter zu holen. 
Sie werden uns unsere Fürsorge im Som ­
mer doppelt danken: durch lieblichen Ge­
sang und durch eifriges Absuchen unserer 
Bäume und Sträuchen von den Schädlingen.

sprudelndem Temperament die Hauptrolle. 
Das Haus war an beiden Abenden über­
füllt. Die gefeierte Sängerin erntete für ih­
re hervorragenden Leistungen wahre Bei­
fallsstürme.

------------  | m. PuZkin-Feier. I m  Saale der Volks-
m. Die nächste Nummer der „Mariborer, Universität fand Sonntag eine Matinee statt, 

Zeitung" erscheint wegen des morg'gen Fei- j die der feierlichen Begehung des 100. Ge­
ertages erst Mittwoch, den 3. Feber zur üb-! burtstages des großen russischen Dich'ers

Puskin galt. Veranstalter war die Organi­
sation der hier lebenden russischen Emigran-

lichen Stunde.
Geschäftssperre. Die Kaufleutevereini-IR,

gung für M aribor-S tadt teilt mit, daß mor­
gen. Dienstag (Maria-Lichtmeß) ’ die Ge­
schäfte in M aribor geschlossen bleiben.

m. Aeiztliche Nachricht. Der Sekundär- 
arzt des Allgemeinen Krankenhauses Herr 
Dr. Bogo S  k a l  i k y hak dieser Tage die 
Spezialistenprüfung aus der Gynäkologie 
mit ausgezeichnetem Erfolg bestanden. W ir 
gratulieren!

nt. Neuer Architekt. An der Technischen 
.Hochschule in P rag  erwarb Herr Josef I  e 2, 
ein Sohtt des Direktors des städtischen M i­
litäram tes in M aribor Janko Jež  das S i ­

ten. Die Festrede hielt Universitätsprofessor 
D r. S p e k t o r s k i  aus Ljubljana der 
über das Leben und Wirken des Dichters 
sowie seine Bedeutung für die W eltliterawr 
hervorhob. F rau  A k a  r  o v und die Schau­
spielerin F rl. S t a r e  trugen sodann ei­
nige Werke Puskins vor. Der Besuch ließ 
nichts zu wünschen übrig.

m. Mit dem Autobus zu den Wntersreu- 
den am Bachern. Der städtische Autobusver­
kehr veranstaltet morgen, Dienstag, den 2. 
Feber (LichtmeßPg) eine Sonderfahrt auf 
den Bachern, um den Wintersportlern eine 

j Ausflugsgelegenheit zu geben, vorausgesetzt,
plom eines Ingenieur-Architekten. W ir gra- daß sich genügend Interessenten dafür sin 
iikrereni ! ^ n .  Der Wagen fährt um 7.30  Uhr vomwlieren!

m. Aus de«; Klerus. Versetzt wurden die 
Kapläne Franz M  u r  k o jun. von Sv. T ro­
jica in der Kollos nach Majšperk Josef P  e- 
t r  o v i '6 von Majšperk nach Sv. Trostca 
in der Kollos und Johann  R  o j h aus M u­
ta nach Sv. Andraž in den Slow. Büheln.

m. Vorbereitungen für den Vau eines 
neuen Priesterseminars. Wie schon mehrfach 
berichtet, hat sich das sürstbischöfliche Ordi­
naria t entschlossen, unter dem Kalvarienberg 
ein großes Gebäude zu errichten, in dem das 
Priesterseminar, dessen Räumlichkeiten am 
Hauptplatz schon lange unzureichend sind, un 
tergebracht werden soll. Die Baukosten sind 
allf etwa 5 Millionen D inar veranschlagt.
Sic_ Arbeiten werden M itte M ärz ausge­
schrieben werden.

m. Neue Arbeiterhäuser. Der Pensions­
fond der Arbeiterschaft der Textilfabrik! Feber. Die Teilnehmer versammeln sich um 
H u t t e r  und Eo. in M aribor hielt S a m s-1 19.30 Uhr vor der Knabenbürgerschule w 
tag eine Sitzung ab in der der Beschluß ge-! der Krekova ulica.

Hauptplatz und um 17 Uhr von der Ab­
zweigung unterhalb des Pohorski dom ab. 
Fahrpreis bis Reka 12 und bis zur Abzwei­
gung 20 D inar pro Person. Die Anmeldung 
ist bis heute 18 Uhr in der Verkehvskanzlei 
am Hauptplatz Tel. 2275. vorzubringen, wo 
auch die Vormerkungen für die Rückfahrt 
(dieselben Fahrpreise) cntgegengenommen 
werden.

tn. Die Telephouinteressenten aus M ari­
bor und Umgebung werden nochmals ein- 
geladen, ihre Adressen der M ariborer W irt­
schaftsrepräsentanz (Telephon 2785) unver­
züglich bekanntzugeben, falls sie in  absehba­
rer Zeit zu einem Telephonanschluß zu ge­
langen wünschen.

m. Die Meisterprjjsungsvorträgo in M ari­
bor beginnen kommenden Mittwoch, den 3-

faßt wurde aus den M itteln des Fonds 2 5 1 m. Mit feem „Putnik"-Autorar zum Län-
Zwemmilienhäuser zu errichten, in denen. dcrspringcn nach Alagcnfurt und zur Wie-

“  Mitglieder billige Wohnungen erhalten! «er Wintersportwoche. Das Reisebüro „Put-die
sollen. Im  nächsten J a h r  werden weitere 
Häuser dazukommen. Der Baugrund für die 
neue Avbeiterkolonie ist noch nicht endgilstg 
festgesetzt, dürfte sich jedoch in Pobrežje be­
finden.

m. Um die Schachmeisterschaft fees Drau- 
banats. Sam stag und Sonntag trafen sich 
im Kampfe um die Schachmeisterschaft von 
Slowenien in Ljubljana im Finale die 
Schachklubs L j u b l j a n a  und E e l  j c. 
I n  kreiden hliÄbcm hie LjubjamM

nik" bereitet im S inne der Vereinbarungen 
der jugwawischen mit den österreichlichen 
Fremdenverkehrsstellen wiederum zwei ge­
nußvolle Autocar-Sonderfahrten nach Oe­
sterreich vor. Die erste F ahrt führt nach 
Klagenfurt, wo am 7. Feber das interna­
tional großaiigelegte Länderspringei: statt- 
iinden wird. Außer der berühmten österrei- 
chilchen, deuttchen und vor allem nordischen 
Springerelite haben auch Jugoilaiwens Mei 
tzAWsinger W e M m um gen cckgsgsben. D w
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Veranstalter, der Stitiu* Klogeniurt, Hat 
tiue btefem Anlaß einen schmucken Prospekt 
tzerausgogeben, der u. a. auch n slvwen'- 
.cher Sprache erschienen 'st. Die Abfihrt von 
^atiBor erfclgt am 7. Feber um 7 U.hr v m  
■Wel „Orel", während die Rückkehr für 23 
Uhr vorgesehen ist. Der Fahrpreis stellt mb 
®»r 120 Dinar.
i«;X^ erbei,t ^  '* der Zeit vom 12. bis 

efebet et« dreitägiger Autocar-Aiisilug 
#rr Wiener Dintersportwoche vorgesehen, 
^  °E«n Rahmen auch die Weltmersterfchaft 
j«  Eiskunstläufen stattfinden wird. Die 
Hauptkämpfe werden gerade an den gcnaun- 
. Tagen stattfinden. Die Abfahrt von Ma- 

»ocr erfolgt am 13. Feber um 8 Uhr vom 
yv et „0«I". Der Autocar kehrt am 15. b. 
uut Mitternacht nach Maribor zurück. Fahrt» 
Mte» samt Visum 240 Dinar. Amneldun- 

find im „Putnik"-Reisebüio, Maribor, 
Aleksandrova cesta 35, Sel. 21-32, abzuge- 
ven.

* Am 2. Feber in de« Morgenstunden 
8 °«  saure Suppe und am Abend Konzert 
** Hotel „Orel". 1001

* Melika kavarna. Ab heute das neue Fa- 
bVttgsptogtannu. 981

Gasthaus Achtiy. Konzert. 999
_ *  Gasthaus „Zur Linde" Radvanje. 
E n sta g  Konzert. Wurstschmaus. 1000

* Burgkeller. Ab 1. Feber bei herabge- 
echten Preisen erstklassige Damen-Jazzka- 
Wte msi 5 airsgezeichneten Sängerinnen.

nr. Gestohlener Jagdhund. Dem Hotelier 
y  e m I j i č kam am Sams'ag in Zrkovci 
V!e Jagdhund in im Werte von 4000 Dinar 

abhanden.

nt Spende. Für die arme Familie mit 
*®t drei Kindern spendete „Ungenannt" 50 
^nar. .Herzlichen Dank!

m. Wetterbericht. M aribor, 1. Feber. S 
A ?- Temperatur — 1, Barometerstand 730 
Kmdrich-ung O, Nieder schlag 0.

Zwei kapitale Keiler erlegt
D er große Erfolg einer Wildschweinjagd bei Kozje

Hlotdoee» TUeaiet

Wie noch erinnerlich^ wurden kürzlich im 
Jagdrevier des Zagreber Rechtsanwalts Dr. 
Vladko 8 m i d bei Kozje zwei Wild.sch.wei- 
ne erlegt.

Vergangenen Sonntag fand nun im selben 
Revier eine neuerliche Jagd auf das ritter­
liche W 'ld statt, wobei ein noch schönerer 
Erfolg erzielt werden kennte. Nach einem 
vorbildlich organisierten Trteb, in dem sich 
fünf „Schwarzkittel" befanden, wurden zwei 
kapitale Keiler zur Strecke gebracht Ten 
schwereren im Gewichte von 185 Kilogramm 
erlegte mit zwei wohlgezielten Schüssen Herr

Justin G u s t i n ö j  č aus M arib o r, der da­
mit wohl d>e schönste Trophäe feiner weid­
männischen Laufbahn errang. Den zweiten 
Keiler, der 158 Kilogramm 'wog, schoß der 
Bekannte M ariborer Meisterschütze Herr Ro­
bert V u k m a n i L.

Um unseren heimischen Nimroden Gelegen 
heit zu Bieten, itch mü eigenen Augen da­
von zu überzeugen, welch) uriges Wild noch 
unsere Wälder bergen, werden die beden 
erlegten kapitalen Stücke ab heute nachmit­
tags im Hotel „P ri zamorcu" öffentlich zur 
Schau gebracht.

Aus

'‘ Bei Stuhlträgheit, Aufblähung, Soü- 
"^vnen, Kopfschme rzen infolge Berstopfuno 
^wirken 1 bis 2 G las natürliches „Franz- 
E"stf"-Bitterwasser gründliche Reinigung 
E  Verdauungswesens. Das „Franz-Josef"- 
'«tffer wird auch von Bettlägerigen gern 
genommen und gut gefunden.
SLgM"- «oc vo>. »,r. --in. i«  «j rr. v i g .

*• Berhängnis volle Verwechslung. Die
Mschlerstockiter Olga P a r t l i č  nahm ge- 

statt einer Arznei irrtümlicherweise cm , 
^Urgelwaffer ein und trug hiebet eine schwe- j 
*c ^agenvergiftung davon. M an schaffte sie 
2  Krankenhaus wo sich ihr Zustand bald

nt. Diebftahl. Dem pensionierten Eisen- 
Ashner Josef S c h w a r z  wurde gestern aus 
letner Wohnung in der Masarykova ulica 
!Zte Go kokette und Uhr im Werte von 3000 
^urar gestohlen.

nt. Errata corrige. I n  der letzten Theater 
^k ech u n g  der Komödie „D r." von Bra- 
nW t) Nučič hat sich ein Fehler insoweit e'n 
Ocichlichett, a ls  die Rolle der M ara recht 

011 F rau  M. Zakrajšek, sondern von F rau  
'> J  I o ž it i f interpretiert wunde.
, **• Das Rote Kreuz in Pobrežje hielt ge­
ll**« seine Jahreshauptversammlung ab, in 

der bisherige Ausschuß mit Obmann 
^  0 9 t an der Spitze wiedergewählt untre 
J -  T<er Tagung wohnte auch der P /ä 'e s  des 
^cariiborer Kreisausschusses Abgeordneter 
Dr- J a n č i č  Bei.

. » •  «ach Ribnica fährt der „Putchk"-Au- 
F'btrs am 6. und 7. d., und zwar erfolgt 

Abfahrt am Sam stag, den 6 . d. um 15 
T ^ d o m  .Hotel „Drei", ivahrend b :e Rück- 
"% t für Sonntag, den 7, b. um 18 Uhr 
^jOTetzt ist. Der Fahrpreis stellt sich auf 45

BerzuEislungstat. I n  Murska Soboto 
H o dieser Tage der 40jährige Priva-

«r Philipp Š e r u g a  nachts mit einem 
rtoftermesier den HalS durch und starb bald 

infolge Blutverlustes. D as Motiv der 
I® nicht bekannt. E r versuchte schon vor 
, 9<n Monaten freiwillig aus dem Leben 

? ^ en 'udem er sich eine Feile ins Herz 
ß i  ^ Ten versuchte doch wurde seine Ab- 
ftcht damals im letzten Augenblick vereitelst

p. Theateraufführung. Freitag, den 5 Fe 
ber bringen die heimischen Drle tauten das 

i dreiaktige Lustspiel „Die vertagte Nacht 
! zur Aufführung. Es wird auch daS Mittel« 

schülevorchefter M itwirken.
j p. Wocheuberellschaft der Freiw. Feuer­
wehr. B is einschließlich Sonntag, den 7. Fe 
ber versieht die erste Rotte des dritten Zu­
ges mit Brandmeister Stefan Močnik, Rott- 
führer Iv o  Schwager sowie mit der M ann­
schaft M artin  Horvat, Simon Bruno L und 
Adalbert Ho iker und Koren den Bereitschafts 
dienst, während den Rettungsdienst Hans 
Omulec, Rottführer Franz Runovt sowie 
Petrovič und Rakuöa von der Mannschaft 
übernehmen.

p. Apothekennachtdienst. A s  einschließ­
lich 5. Feber versieht die Apotheke „Zum 
hl, Anton" (Mag. Orožen) den Nachtdienst.

p. Im  Tonkino gelangt Dienstag, den
2. Feber das gewaltige Filmwerk „Anapc- 
lis" zur Vorführung.

Aus CeUe.

4chwi«ige Entdeckung
Wirt zum G ast der bei ihm M ittag geges- 

r tt Oat: „Na, mein Herr, rote 'anben Sw 
""'s Schnitzel?"

Gast: „Sie werden lachen! Nach längerem 
ftten unter dem Blumenkohl . . '

Der M ord an Angeborenen
hp. C e l j e, 29. Jänner, j

Die .Zahl jener geistig, moralisch und kör- j 
perlich herabgekommenen Menschen, die kei- | 
nen Kulturdrang, feilten nationalen Trieb, i 
kein völkisches Beran-twortlichkeitsgefühl > 

kennen, denen ihr eigenes Kind, ihr eigenes 
Fleisch und B lut nicht mehr gilt, als eine 
junge Ratte, ist größer, als man meistens 
annimmt. D as „Mtreibgeschäft" geht 'ns 
Grenzenlose. M an hört bloß gewöhnlich 
nicht viel davon, eben nur dann, wenn ein­
mal die Polizei und die S taa t sanwalBchaft 
dahintergekommen sind.

Celje hat, wie seinerzeit gemeldet, im ver­
gangenen Oktober eine solche „Sensation" 
bekommen. Alle Gespräche in S tad t und 
Umgebung drehten sich damals um den „ver­
botenen Eingriff" oder, wie die Sache noch 
deutlicher genannt wird, „die Abtreibung 
der Leibesbrucht". Alle 'Gespräche drehten sich 
um das Mordgeschäst der Josefine F i l i ­
p i č  in No-va vas. Die letzten Worte eines 
sterbenden Mädchens haben der Kriminal­
polizei die Wege gewiesen. Heute fand hier 
vor dem Kreisgericht der Prozeß statt. Den 
Borsitz führte Kreisrichker Dr. S u  h a d o l- 
n i k, während der Vertreter des S taa ts­
anwaltes D r. J  u h a  r  t die Anklage ver- j 
trat. Diese w irft den sieben Angeklagten 
Verbrechen des verbotenen Eingriffs, der 
Beihilfe und Anstiftung hiezu vor. Zweien 
der Angeklagten wird obendrein die Schuld 
am Tode der 28 Jah re  alten Modistin Anna 
H y l o b a r  ans Celje zur Last gelegt.

Anna H o l o b a r  unterhielt mit dem 
29 Jah re  alten Bäckergehilfen Johann 
Š t e f a n č i č  in Celje ein Liebesverhält­
n is und fühlte sich im September vorigen 
Jahres M utter im siebenten M onat. Stefan« 
6 iS brachte seine Geliebte zur Filipič nach 
Nova vas, von der er wußte daß sie sich 
mit gewerbsmäßiger Abtreibung befasse. 
Gegen Hinterlegung von 550 D inar mietete 
die W ip iy  ihre „Patientin" — wie sie es 
schon feit Jah ren  zu tun pflegte — bei der 
Nachbarsfrau Justine B u č ,  einer 38 Jahre  
alten Arbeiterin, ein. D as w ar am 20 . Sep­
tember gewesen. I n  den darauffolgenden 
zehn Togen besuchte die Filipič täglich ihre 
„Patientin", bemühte sich aber vergeblich 
die Leibesfrucht abzutreiben. Am 1. Oktober 
wurde Anna Holobar zur 45 Fahre alten 
.Hebamme Amalie J e l e n  nach Sp. .Hu­
dinja gebracht. Jelen hat sich für 500 D 'n

bereit erklärt, die Abtreibung „fortzusetzen". 
Nach dreimaligem Eingriff brachte die Ho- 
lobor am 4. Oktober einen toten Knaben 

! zur Welt, der sofort durch Justine Buč >n 
Fetzen gewickelt und auf .dem Umgebungs­
friedhof verscharrt wurde. Am 8. Oktober 

j haben Buč und Filipič ihre bereits völlig 
- entkräftete „Patientin" zu ihrer Schwester 
s nach Vrbje bei Žalec „abgeschoben". Die 
. Schwester ließ Anna Holobar sofort ins hie­
sige Krankenhaus überführen, wo sie an den 
Folgen des verbotenen Eingriffs am 11. Ok­
tober ihren Geist aufgab. Anna Holobar 
war das letzte Opfer dieses mordwilligen 
Weibes und ihrer Helferinnen gewesen.

Schon im Sommer 1932 begann die da­
mals 30 Jah te  alte Filipič mit ihren ge­
werbsmäßigen Abtreibungen. D as Mord- 

. geschäft blühte. Von überall her «waren F rau  
j enzimmer - i r  Filipič „in Behandlung" ge­
to mm e, aus Celjes nächster und weiterer 
Umgebung, aus Vojnik ja selbst aus Konjice 
und Sifak. Zwei von ihnen konnten ausge- 
forscht werden und standen unter Mitankla­
ge: Franziska F  a  r  č n t f, 21 Jah re  alt, 
Arbeiterin in Gwberje, und Berta A m- 
B t  o ž, 20 Jah re  alt, Kellnerin in Sifak. 
Diese wurde zu 2 Monaten Arrest, b>edingi 
auf 5 Jah re  und feite zu zwei Monate A r­
rest bedingt auf 3 Jah re  verurteilt. Josefine 
F i l i p i č  wurde zu 15 Monaten Gefäng­
nis verurteilt. Gegen die Hebamme Amalie 
J e l e n  wurde eine S trafe  von vier Mo­
naten strenger Arrest und gegen die Arbei­
terin Justine B u č eine S trafe von drei 
Monaten strenger Arrest ausgesprochen. Ke 
gen Anstiftung zur FruchtoHtreibung wur­
den Johann Š t e f a n č i č  zu zwei M o­
naten Arrest bedingt auf 3 Jah re  und der 
29 Fahre alte Fleischhauergehilfe Josef 
K o ž e l j  aus Blagovna zu einem M onat 
Arrest verurteilt.

Nach eigener Aussage hat Josefine Filipič 
über dreißig Menschenleben noch im M utter 
leibe aus der Welt geschafft. Wer weiß, wie 
viele Frauen, nachdem sie sich bei ihr ein 
Stück ihres Lebens aus dem Leibe hatten 
nehmen lassen, hernach selbst ums Leben ge­
kommen find? Josefine Filipič hak im Som ­
mer 1932 dieses Gewerbe, wie sie sagt von 
ihrer M utter übernommen. Is t das ein 
M ilderungsgrund? D er Kulturmensch ist 
entsetzt, ringt die Hände und schreit sich mit 
seinen Warnungen den .Hals wund. Noch 
feine Abtreibung ist ohne Schaden für die 
M utter durchgeführt worden! Im m er geht 
ein Stück Gesundheit oder gar tön Stück Le­
ben mit der Leibesfrucht davon. Das Kind 
ist demordet und die M utter geht mit mehr 
oder weniger geschwächter Lebenskraft aas 
der Prozedur hervor, ist also dem Tode 
näher, a ls  vorher. Nicht selten aber fällt m 't 
dem Leben des Kindes auch das der M utter 
dem Mordgeschäft zum Opfer. M it Recht 
hat daher erst kürzlich die österreichische Re­
gierung im Kamps gegen den katastrophalen 
Geburtenrückgang einen Gesetzentwurf vor­
bereitet. der wirksame Maßnahme» zum 
Schutze des keimendes Lebens Vorsicht. I n s ­
besondere sollen entsprechende Verschärfun­
gen der geltenden strafrechtlichen Bestimmun 
gen auch gegen die Beihilfe von dritten 
Personen in Aussicht genommen fern.

Repertoire:
Montag. 1. Feber: Geschlossen.
Dienstag. 2. Feber um 15 Uhr „Ball >« 
Savoy". Ermäßigte Preise. Um 20 llhm 

„Dr.". Zugunsten des Pensionsfoirdes 'der 
Schanipkfervereirttgung.

Bolksnniversttät
Freitag. 5. Feber: Univ. Prof. Dr. .h a  p-

ž i (Ljubljana) spricht über die Ursache der 
embryologischen Entwicklung.

f  w ww

Burg-Tonkim>. .Heute. Montag, zum 
ten M al der größte Gustav Grünügens-Film 
„Die F rau  ohne Bedeutung". — Am Diens 
tag Premiere des überragenden Spitzenfil­
mes „S tad t Anatol" mit Gustav Fröhlich, 
Brigitte Horney, Harry Liedtke und Fritz 
Kampers. — Dienstag um halb 11 Uhr 
„F rau  ohne Bedeutung" bei tief reduzier­
ten Preisen. — I n  Vorbereitung „Frauen” 
pam dtes" ein lustiger Wiener Filmschlager.

Umon-Tonkiuo. Das tollste Wiener Lust­
spiel des Jah res  „Wer ist wer?" mit Hans 
Moser, P au l Hörbiger und Trude Marlen. 
Ein Film , der wochenlang die Wiener Kinos 
alle Abende hindurch füllte. Die große Ko­
mikerbesetzung dieses lustigen Werkes ver­
bürgt Stunden animiertester Unterhaltung.

c. Jugerrd-Skrtag am 2. Februar. Sollten 
die jetzt sehr günstigen Schneeverhältnisse 
noch weiter andauern oder sich gar noch ver- 
beffetn — was ja nur zu wünschen wäre 
— dann findet am 2. Februar bei Petriče! 
in Lisce der Jugend-Skitag des Skiklubs Ce­
lje statt, Gemeinsamer Abmarsch um 9 Uhr 
vom Sannsteg aus. Die Durchführung der 
Wettbewerbe ist 'dieselbe rote sie für den 1?. 
Jänner festgesetzt war. F ü r Knaben Lang­
lauf und Spninglauf. für Mädchen Lang« 
lauf und Torlauf. Die kleine Schanze ge­
stattet Sprünge bis zu 12 Meter. Unter der'

Auiocar-Ausflüge des 
„Vutnrr"

1. Feber: Nach P tu j anläßlich der Jubo- 
läumsveranstaltung des Kaufmännischen Ber 
eines. Fahrpreis 35 Dinar.

2. Feber: Nach Graz. Fahrpreis 14>0 Di­
nar.

4. Fvber: 9iach G-vaz. Fckhvpveis 100 D i­
nar.

6 . und 7. Feber: Nach Ribnica »ulätztich
des Skifahrer-Maskenfestes beim „sonhoc- 
jov dom". Fahrpreis 45 Dinar.

7. Feber: Nach Klagenfurt zum imterna­
tionalen Länder-Skispringen. F>chrpveis 190 
Dinar.

13. bis 15. Feber: Nack- Wien zu.den E is­
lauf-Weltmeisterschaften und Eishockeptnr- 
nier. Fahrpreis 240 Dinar.

28. Feber bis 7. M ärz: Nach Leipzig, P rag  
und Wien anläßlich der internationalen Mn 
stermeffen. Fahrpreis 1000 Dinar.

Sämtliche Ausflüge werden mit komfor­
tablen und geheizten Autocars unternommen. 
Alle Sitzplätze sind nummeriert. Inform atio­
nen und Anmeldungen im „Putnik"-Büro, 
M aribor. Aleksandrova cesta 35, Tel. 24-22.

Uyothekennachldienst
Vom 30. Jän n e r bis 6 . Feber versehen 

die Sv. Areh-Apotheke (Mag. Vidmar) am 
Hauptplatz unid die Magdalenen-Apothe5' 
(Mag. Savost) ant Kralja P e tra  trg.

Jugend herrscht schon Helle Begeisterung u. 
Freude. Drum wird es für Jederm ann ein 
Vergnügen sein, am Lichtmeßtag dem Wett­
streit des Nachwuchses zuzusehen. Wer über 
M ittag im „Kampfgebiet" bleibe« will, fin­
det bei PetriLek ein warmes, kräftiges und 
billiges Mittagmahl. Die Wettbewerbe wer- 
dsn sich über den ganzen Tag erstrecken.

Aus ßa tß
po. Generalversammlung der Freiwilligen 

Feuerwehr. I m  Hotel Baum ann hielt am 
Donnerstag unsere Feuerwehr ihre 49. J a h ­
resversammlung ab, bei welcher die ersprieß­
lich  Tätigkeit unserer Wehr im verflossenen 
Jah re  deutlich zu ersehen war. Aus den Be­
richten der Funktionäre w ar zu entnehmen, 
daß der Verein 5 Ehren-, 140 unterstützende 
und 23 aktive Mitglieder zählt. Weiters ist 
es dem Verein durch geschickte Gebarung ge­
lungen. im verflossenen Jah re  sich sämtlicher 
Schulden zu entledigen, so daß dieser trotz 
der Neuanschaffung des schönen Autos und 
der modernen Turbinen nun schuldenfrei da- 
steht. Doch sind, wie aus dem Voranschlag 
fite dgs kommende J a h r  zu ersehen ist, wie­
der dringende Neuanschaffungen, wie z. B. 
500 M eter neue Schläuche, neue Bekleidungs 
stücke, diverse Reparaturen usw. notwendig, 
sodaß es wieder viel Fleiß, Arbeit und Mühe 
kosten wird, die Ausgaben mit den Einnah-
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men in Einklang zu bringen. Die Neuwah­
len zeitigen keine wesentlichen Veränderun­
gen und wurde der alte Ausschuß auf drei 
Jch-'-e fast zur Gänze wiedergewählt u. zw. 
Baum ann I .  Feuerwehrhauptmann, Med­
ved A. dessen Stellvertreter, Baum ann A. 
Kassier, Mesari« H. Sekretär, S im a K. Ge- 
rätenmeister, Rechnungsprüfer Geuer A. u. 
Soršak H. Den Aufsichtsausschuß bilden De- 
tiüek A., Belagg A., Selcher J . ,  Kolar A. u. 
Pepelmk I .  Weiters wurde beschlossen, dem 
früheren Sekretär Pepelnak M. für seine 10- 
jührige ununterbrochene Tätigkeit als Schrift 
sichrer der Feuerwehr den Dank auszuspre­
chen und ihm ein entsprechendes Diplom zu 
überreichen.

Sterbendes Land
(Bon unserem ständigen Wiener Mitarbeiter)

W i e n .  Ende Jänner.
Z u der Budgetdebatte im niederöstervei- 

chischen Landtag sind kürzlich erschreckende 
M itteilungen über den Rückgang der Zahl 
»er schulpflichtigen Kinder gemacht worden. 
I n  Wien, wo sich die Entwicklung am un­
günstigsten gestaltet hat, gibt es schon heute 
nur noch 124.0000 Schulkinder, aber in 
sechs Jahren  wird -diese Ziffer aus 80.000 
gesunken sein, und es ist nicht abzusehen, 
wann hier wenigstens ein Stillstand eintre- 
teji kann. I n  den Bundesländern liegen die 
Verhältnisse sicher nicht wesentlich besser, 
und der Geburtenabgang vergrößert sich 
viel;ach in einem Tempo, das alle W ahr­
scheinlichkeitsrechnungen über den Hausen 
wirft.

I m  Jah re  1910 hat es im heutigen öster­
reichischen Staatsgebiet in der Altersstufe 
bis zum vollendeten 14. Lebensjahr noch 
rund zwei Millionen Menschen gegeben 
oder genau 30% der Gesamtbevölkerung. 
Bet der letzten Volkszählung im Jah re
1934 waren es nur noch wenig mehr als 
anderthalb Millionen Kinder oder 23%,
aber auch diese Ziffern sind längst überholt. 
Die Zahl der "schulpflichtigen Kinder in
Oesterreich dürfte sich gegenwärtig in jedem 
J a h r  um etwa 24.000 verringern, und die 
sprunghafte Verminderung der Eheschlie­
ßungen — 1933 noch 35.274, im Jah re
1934 nur noch 6579 — wird diese Bilanz 
wohl sehr bald noch mehr verschlechtert.

I n  der internationalen Statistik hat 
Oesterreich seit geraumer Zeit das traurige 
Beiwort eines sterbend. Landes. Das heuer 
erschienene Jahrbuch für unseren S taa t er­
rechnet, daß 1934 78% -aller Ehen kinderlos 
gewesen sind, während eg noch vor einem 
Jahrzehnt in Oesterreich unter hundert 
W en nur 25 gegeben hat, denen der Kin­
dersagen versagt war.

*
Noch ein paar Zahlen, die sich auf Wien 

allein beziehen: Auf tausend Frauen im 
Alter -von 16. bis zum vollendeten 49. Le­
bensjahr entfielen 1910 noch 71 Geburten, 
aber 1934 waren es nur noch 19. Der Ge- 
-burtcnüberfchuß von 4.5 auf je tausend Ein 
wohner im Ja h re  1910 hat sich heute in 
einen Geburtenabgang von mehr als sechs 
pro mitte verwandelt und wird von M onat 
zu M onat größer.

Von erschütternder Tragik sind aber die 
Berechnungen über den Anteil der einzel­
nen Berufsschichten an  der Volksbewegung. 
Bon hundert Wiener Berufsträgern waren 
bei der Volkszählung des Jah res  1934 
32.4 Selbständige; von hundert gebärenden 
M üttern gehörten diesem Kreis nur 15.4 
an. Die Angestellten waren unter hundert 
Berufsträgern m it 20.4 vertreten und in 
ihrer -Schichte standen von hundert neuen 
M üttern 21.4. Z ur Arbeiterschaft zählten 
unter hundert Berufstätigen 46 .3, aber 
nicht weniger als 63.2 der neuen M ütter 
gehörten zum Arbeitevstand. D as heißt also, 
Lasst innerhalb der tatsächlichen Geburten- 
zrffer in Oesterreich die arbeitende Bevöl-

Führende europäische Büromaschiiten- 
Fabrik sucht «chtigen Rayonsvertreter m» etwas .<aPitai.
Offerte ausführlich an „I U G O FI J  ES”, Z a g r e b ,  Krajiška 13. V21

kerung zur Erhaltung der Volkszahl um 
die Hälfte mehr beiträgt, als ihrem Bevöl- 
kerungsanleil entspricht, während die 
Sch'chtc der Selbstständigen hinter der Ge­
burtenzahl, die ihr aus der Summe der
tatsächlichen Geburten zukäme, um die
Hälfte zurückbleibt. Dam it ist aber auch er- 
w'efen, daß der wirtschaftliche Notstand a l­
lein an dem Geburtenrückgang nicht Schuld 
tragen kann, sondern daß noch andere1 
Ucbel die Volkskraft in Oesterreich aushöh­
len, sonst wäre es nicht erklärlich, daß jene 
Schichten, die gegenüber der Arbeiterschaft 
wirtschaftliche Selbständigkeit und auch B e - ' 
sitz voraushaben, bevölkerungspolitisch am 
schlimmsten versagen. J

Eine grauenhafte Ergänzung zu den '
Z.ffern der amtlichen Statistik ist nun dieser 
Tage von berufener ärztlicher Seite ge­
macht worden: die Feststellung, daß in Wien 
allein in einem J a h r  mindestens siebzig­
tausend, wahrscheinlich aber an die hundert­
tausend ungebetene Leben gewaltsam zer­
stört werden. Es gibt in Wien eine ganze 
Reihe von Sanatorien, -die gar keinen an ­
deren Zweck haben, a ls den Frauen der so­
genannten besseren Stände die Flucht von 
einem unerwünschten Kind zu ermöglichen, 
und dieses verbrecherische Gewerbe, das von 
gewissenlosen Aerzten unter dem Deckmän­
tel sogenannter medizinischer Indikationen 
ausgeübt wird, trägt jährlich sicherlich ein 
Vielfaches von dem ein, was die Pflege und 
Erhaltung dieser zerstörten Lebens kosten 
würde. Zugegeben, daß die Verhältnisse in 
der Großstadt bei der gesellschaftlichen und 
sozialen Schichtung der Bevölkerung nicht 
a ls  Durchschnitt gewertet werden dürfen. 
Aber viel besser liegen die Dinge heute auch 
in der österreichischen Provinz nicht mehr.

*

Es entspricht bestimmt dom gesunden und 
natürlichen Empfinden der Allgemeinheit, 
wenn die österreichische Regierung jetzt end­
lich daran geht, wirksamere Vorkehrungen 
zum Schutze des keimenden Lebens zu tref­
fen und durch eine Novelle zum Strafgesetz 
und durch ein besonderes Verwaltungsgesetz 
einem verbrecherischen Unfug zu steuern, 
der zu einer Katastrophe für das gesamte 
Volkstum zu werden droht. Dem heute fast 
zu einer Selbstverständlichkeit gewordenen 
Lebensrau'b am Volke in Oesterreich soll 
durch radikale Kontrollmaßnahmen, denen 
sich weder der einzelne Arzt, noch aber der 
Betrieb jener -Sanatorien wird entziehen 
können, ein Ende bereitet werden, u. wenn 
sich durch Strafsanktionen natürlich auch 
nicht die M oral ändern läßt, so hofft man 
damit doch wenigstens einem schändlichen 
Geschäftstreiben in Zukunft einen R iegel' 
vorzuschieben. Künftig wird in Oesterreich 
nicht nur der Arzt schuldig zu sprechet sein, 
der wie bisher „wider Wissen und Willen" 
der Kindesmutter gegen das keimende Le­
ben eingreift, er wird sich auch nicht mehr 
auf eine der jetzt so leicht erhältlichen „me­
dizinischen Indikationen" oder auf die ir r ­
tümliche Annahme eines Notstandes berufen 
können.

Es wäre freilich verfehlt, wollte sich die 
Regierung bei ihren Bemühungen, d-en G e - . 
burtenrückgang in Oesterreich zu bekämp­
fen, auf negative Maßnahmen allein be­
schränken. D as heiligste und schönste Recht; 
der F rau , M utter zu werden und so den 
höchsten und wertvollsten Anteil zu nehmen 
an der Zukunft des Volkes, verlangt vor 
allem jede nur -irgendwie denkbare Förde- } 
rung der Gemeinschaft, und mau könnte, 
bestimmt nicht behaupten, daß auf diesem j 
Gebiete in Oesterreich augenblicklich alles 
in Ordnung ist. Aber -gerade in dieser Not-j 
zeit, die Oesterreich zu einem sterbenden'

Land gemacht hat, müßte alles geschehen, 
um die verantwortlichen Kreise nicht ein­
mal mit einer Schuld zu belasten, die sich 
nicht mehr gutmachen ließe. I n  dem sozia­
len S taat, den man bauen will, fordert das 
keimende Leben gewiß den größten_ Schutz, 
mit ihm jedoch auch die M utter, die mtt 
frohem Stolz und ohne die quälende S o r­
ge des Alltags ihr Kind erwarten soll.

R. W. P.

šm äk& UM
Neiseluxus in Abessinien.

Wie aus Rom -gemeldet wird, sollen be­
reits in den nächsten Tagen zwei große 
neue Autobuslinien zwischen dem Hafen 
Massaua am Roten M eer und den wichti­
gen abessinifchen Städten Condar und Ad­
dis Abeba eingerichtet werden. Die Auto­
busse sind nach den besonderen. Erfordernis­
sen der abessinifchen Landschaft gestattet 
worden. -Sie haben Vorrichtungen sowohl 
gegen Hitze als auch Kälte. Jeder Wagen 
besitzt vier Ventilatoren und einen Rund­
funkempfänger, ferner einen Eislasten und 
eine B ar. Die 20 bezw. 30 Fahrgäste neh­
men auf gepolsterten Klappstühlen Platz. 
F ü r das Gepäck und für die -Mitnahme von 
Eis dienen zwei Beiwagen. Die Fahrzeit 
ist nicht unerheblich. Bon Massaua nach 
Gondar werden die Autobusse zweieinhalb 
Tage benötigen. Nach Addis Abeba wird die 
Reise sogar vier Tage dauern. Während der 
Nacht sind in kleinen „Hotels" an der Strek 
ke Vorbereitungen für die Uebernächtigun- 
gen der Fahrgäste getroffen.

frühere Minister Francois Pietri, der P rä ­
sident des französischen Fechterbundes ist. ent 
schied, daß ©capini schon wegen seines lH* 
feenhaften Verhaltens im Weltkriege nicht 
zürückgewiesen werden könne.

I n
Wenn man zuviel fragt;

der Sowjetunion findet zur Zeit eine 
Volkszählung statt. F ü r diesen Zweck wer­
den jedem einzelnen Sowjetbürger lange 
Fragebogen vorgelogi, die weit über den 
Rahmen dessen h-'nausgehen, was zur Fest­
stellung des Personenstandes notwendig 
wäre. M an beabsichtigt offenbar nicht nur 
eine Erhebung des Volksbestandes in physi­
scher Hinsich", sondern auch sozusagen eine 
seeli'che Bilanz.

Da ist unter den Fragen, die jeder beant­
worten soll, unter anderen fei-e folgende: 
„Wie ist Ih re  Einstellung zu den Sowjet­
behörden?"

Ein Bürger der Sowjetunion schrieb als 
Antwort dahinter: „Wie zu me ner Frau."

D'-rse rätselhafte Antwort verursachte der 
Erhebungskommission einiges Kopfzerbre­
chen. S ie  befragte den M ann, was er damtt 
rnc'ne. „Sehr einfach", sagte er, „meine 
F rau  ist m ir zur Gewohnheit geworden. Sie 
ist aber nicht mehr ein Vergnügen."

F ß e  ä k  M e k e

Ein Bl'ndrr als Sekundant.
Daß ein Blinder bei einem Säbelduell 

als Sekundant m-itwirkte, ist wohl bisher 
noch m'ch: vorgekommen. I n  P a ris  trug sich 
dieser Fall jetzt zu. Serge Weber, ein be­
kannter Pariser Journalist, und Charles 
Michelfon, Verlagsdirektor einer Parlier 
Morgenzeitung, kämpften "m Park des Eha-

h. ©teuer Rahmrostbraten. 2 schöne nicht 
fette Rostbra en werden geklopft, gesalzen, 
gepfeffert, in 7 Dekagramm heißem Fett bei­
derseits zu bräunlicher Farbe rasch abgebra­
ten, dann aus dem Fett genommen. I n  dem 
Fett werden 2 geschälte, halbierte Zwiebeln 
angebraten, die Rostbraten dazugegeben, 
uit.er Zugabe von etwas Wasser weich ge­
dünstet. Die Zwiebelhälfton werden ent­
fernt, ein Achtel Liter Rahm mit 1 Kaffee­
löffel Mehl abgerühitt. zugleich mit 4 De­
kagramm gehacktem Kapern über die Rost­
braten gegossen, feie nach kurzem Aufdün­
sten auf heißer Schüssel mit dem darüberge­
gossenen S aft angerichtet werden.

H. M egenzertorte. 8 Dekagramm Butter 
werden mit 8 Dekagramm Zucker, 8 Deka- 
g amm im Rohr erweichter Schokolade. 4 
Dottern flaumig abgetrieben, dann unter­
meng" man 8 Dekagramm geriebene Nüsse 
und zum Schluß den festgeschlagenen Schnee 
von 4 Eiklar. Die Torte wird bei Mittel-teau de Slave bei S a in t Eeyr ein Duell aus 

und Georges ©capini, ein Pariser Kammer- 1 Hitze vorsichtig gebacken (fällt sonst zusam- 
abgeovdnettr, der im Weltkriege sein Augen men), am anderen Tage durchgeschnitten mit 
licht verlor, fungierte zusammen mit Char
les Pom etat a ls  Sekundant für M'chcl'on. 

der dritten Runde wurde MichelsonI n

folgender Creme gefüllt und oben überstri- 
chen und mit 2 Dekagramm Schokoladerie- 
sel überstreut. — Sreme: ein Achtel Liter 

durch einen Säbelhieb am rechen Unterarm i Schlagobers wird mit 12 Dekagramm gerie- 
verletzt und der Unparte'ische erklärte den benex Schokolade unter Rühren aufkochen
Kampf für beendet. M an -mar erst im Zwei- ; gelassen, dann vom Feuer gezogen, fest ge­
sel gewesen, ob man den blinden Scapini | schlagen, bis die Creme kalt und schaumig 
als Sekundanten zulassen könne, aber der geworden ist.

Schm erzerfüllt geben die U nterzeichneten allen V erw andten, 
F reunden und B ekannten, die traurige Nachricht, daß ihre liebe, 
gute M utter, G roßm utter, Schw iegerm utter, S chw ester und Schw ä­
gerin, F rau

Ä n m a i  E r I I
Kaminfegermeisterswitwe

am Sonntag, den  31. Jänner, nach kurzem , schw eren  Leiden und 
versehen  mit den T röstungen  der hl. Religion, im 88. Lebensjahre 
gestorben  ist. Ein Leben voll Güte und rastlo ser A rbeit ist zu Ende.

Das Leichenbegängnis unserer teuren  M utter findet am D iens­
tag, den 2. F eber um 15.30 Uhr von der Leichenhalle aus auf den 
städ tischen  Friedhof in P obrežje  sta tt.

Die hl. Seelenm esse w ird  am  F reitag , den 5. F eb er um 7 Uhr 
in der Dom kirche gelesen w erden.

Maribor, Graz, den 31. Jänner 1937.
Josef Medwed, B undesbahnoberinspektor, Sohn; Anna Suske, geb. 
Leiihner, T och ter; Olga Medwed, v erw itw ete  Pfeffer, Schw ieger­
tochter; Viktor Suske, A m tsrat, Schw iegersohn. Alle übrigen Ver­

wandten. 995

tdetw eisske& M tkeu
am 6. Feoer 1937

Gambrlnushalle
Die Fabrtksniederlage der Fa. J. Rande *
L Briane. Maribor, lalielatlma ti ta 28, Iti 2094

liefert erstklassige slawonische

P a r k e t t b r e t t e r

in E lc h e  und B u c h e  billigst
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Küchengeschirre in Porzellan, Glaswaren, Blech- 
und Gußemaille, herrliche Tafel-,

Kaffee* und Oästservice
kaufen Sie nirgends billiger, als 

wie in der Abteilung für 
531 Kücheneinrichtungen der

Firma Aredrašk
Maribor, Vodnikov trg 4

Gedenket
bei K ranzablösen . V erg leich en  und ähn­
lichen A nlässen  der A ntituberkulosen liga  
in M aribor! S penden  übernim m t auch  
die »M aribuiei Zeitung«

L a c k  f ür  A l l e s  
„ M e d ©  J u n - E m a i l 44
Das neue schlag-, stoß- und b iegefeste Email zum 
Lackieren und Spritzen von Autom obilen und Fahr­

rädern, Möbeln, Glas, Eisen etc.
Zu haben bei der Filiale

Medič & Zanki
955 Maribor, Glavni trg 20

L eset uii -er Ze  tu 
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Die „Rapiö"-Gkimeister-
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Glanzvoller W intersporttag beim „Theisel"-Heim /  Herta 
»Mutsch, H ans Schmtderer und H ans Heller die Hauptsieger
. Das schöne Theifel-Heim erlebte gestern 
jEttten großen Tag: die Klubmeisterschaften 

«K. Rapid, die sich auch gestern zu ei­
nem eindrucksvollen Ski fahreraufmarfch ge­
stalteten.

Die sportlichen Ereignisse wurden mit 
-lbfahrtslauf eröffnet, an  dem sich die Fu- 
lrwren und Senioren beteiligten. Die I  u- 
n i o r e n, die vom S atte l unterhalb der 
"M ala kopa" abgelassen wurden, zeigten sich 
Mch diesmal in bester Form. Erster wurde 
D ü d e n d o r  s e r  mit 5:45, Zweiter 
'S b i e in 6:16, D ritter S a d i m  6:30 
und Vierter W i t l a e z i t  in 7:11. Neue 
Rekordzeiten gab es beim S e n i  o r  e n- 
p  11 f vom Gipfel der „M ala kopa". Hier 
cffte Hans H c l l  e r  in 4:50 einen farnoien 

lleuen Streckenrekord vor. E s folgten M  o- 
js a  v č  n t k in 5.45, S c h m i d e r e r i n  
•;>:48 Dr. L e t  t n e r  in 6:30, S  k r a L l 

6:45, F a s c h i n g  in 6:55, Reinhold 
'S e 9  l  i t  s ch in 8 und H o l z i n  g e r. 

vielleicht noch größeres Interesse wurde

den Slalomkämpfen entgegengebracht. I n  
der Juniorenklasse gab es folgendes Ergeb­
nis: 1. B  a L l  3.07, 2. Jvi-ö 3.32, 3. Wit- 
laczil 4.42, 4. Bödendorfer 4.0:2. Bei den 
Senioren errang S  ch m i d e r e r  in 2.24 
einen vielbeachteten Sieg. Zweiter wurde 
Skvabl in 2:35, D ritter Moravönik in 2:35, 
Vierter Fasching in  3:17, Fünfter In g . 
Dobotzky in 3:26, Sechster Jeglitsch in 3:36, 
Siebenter Heller in 3:43.

Ein fesselndes Bild bot das T«menslalom, 
wo sich unsere bekanntesten Skimeisterinnen 
vorstellten. M s herzlich aKIamierte Siege­
rin  ging F rau  Herta J  u r  i t f ch hervor,
die die Gesamtzeit von 2:0 hevausfuhr.
Zweite wurde F rau  D  o L o tz k y in 2:34, 
die mit dem Nachholen eines T ors viel Zeit 
verlor. Den dritten Platz behauptete F rl. 
M ary H a  l  b ä r  t h in 3:03. F rau  G a  l- 
l e und F rau  P  u g e l  hatten das Pech,
ein Tor auszulassen und schieden wegen des
großen Zeitverlustes aus.

Der Bachern als
Glalom öoraöo

Wirkungsvoller P ropagandalauf beim „Senjorjev dom" /  
M iran  Cizelj behauptet seine Meisterschaft

Gkswetikämpfe an der
Gtaöiperzphme

Gestern brachte der Sportklub „Studen­
ci" ein Skirennen in drei Klassen zum Aus­
trag. lieber 19 Kilometer trug Konrad K l e 
m e n č i č in 1:17.05 den Sieg davon. 
Zweiter wurde Leopold Škorjanc nt 1:32.52 
und D ritter Herbert Heber in 1:37.15. Au­
ßer Konkurrenz durchlief K arl F  a n e d l 
(■ m . M aribor) die Strecke in 1:09.07 die 
Strecke. Das Juniorenrennen über 9 Kilo­
meter gewann Iv a n  P l e v n i k  in 44.12. 
An zweiter Stelle folgte Ig n az  P a t in 46.46 
und an dritter Josef Ju rig a  in 51.58. Au­
ßer Konkurrenz benötigte Ernst Marguč 
51.52. Bei den Subjunioren, die 2 Kilo­
meter zu bewältigen hatten, siegte Rudolf 
K r  e ü s in 17.55 vor Drago Plevnik, der 
20.45 Minuten brauchte.

Bfnjer 3iuud vor B raöl!
I n  Garmisch-Partenkirchen wurde gestern 

die W'nterspvrtwoche m it dem Sprunglauf 
abgechlossen. Hiebei kam es zwischen dem 
jungen Welt re korden r  Josef B r a d l  und 
dem norwegischen Springerkönig B  i r  g e r 
R u n d  zu einem dramatischen Duell, aus

Sprünge begeisterten stets durch das Natür- 
kichc und Mühelose der Bewegung. Dieser 
kleine, famose Springer der im weiteren 
Verlauf des Sprunglaufs noch auf 21 Meter 
kam, war die größte Sensation des Sprin ­
gens. Einige andere Springer folgten, barnt 
folg mit weiter Vorlage B e v c  (Ljubljana) 
von der Schanze. M it 30.5 Meter vollbrach­
te er eine vorzügliche Leistung, stürzte aber 
wie sein Vordermann K r i ž m a n  i č  (Ce­
lje), der in schöner Haltung auf 28 Meter 
kam.

Wieder das Signal! Der Wettbewerb be­
gann. Als erster M ann ging J u r i t s c h  
über den Schanzentisch. I n  vorbildlich ru ­
higer Haltung, langsam mit den Armen ru ­
dernd und die Skier wie ein B rett zusam- 
mengenommen, so schwebte er nieder und 
setzte mit sicherem S tand  bei der 26-Meter- 
Marke auf. Einen prachtvollen Sprung zeig­
te bald baraf S k o b e r n e  (Celje). Wie 
ein Pfeil schoß er über den Schanzentisch, 
ruderte gleichmäßig durch die Luft und lan ' 
dete unter starkem Beifall bei 27 Meter. 
T k a l č i č  (Cehe) erzielte dieselbe Weite, 
seine Haltung aber ließ zu wünschen übrig'. 
Einen guten Sprung sah man dann von 
K r  i ž lit a  n  i č  (26.5 Meter) und dann 
sprang mit unerhörter Schneid B  e v c 29 
M eter weit. Dieser Sprung wunde im ersten 
Gang nicht überboten.

Nach dem ersten Gang wurde die Schanze 
durch die Skijugend des Skiklubs Celje so 
rasch wie möglich wieder glatt gemacht, um 
die besten Voraussetzungen zu schaffen. Wie­
der machte J u r i t s c h  den Anfang und 
wartete mit einem in S til  und Haltung schön 
aufgeführten Sprung von 25 Meer auf. M it

dem schließlich der Norweger, der durch ungeheurer Konzentration, offensichtlich_ 6c
seine .Haltung verblüffte, a ls  Sieger her­
vorging, wahrend S  ö r' e n s e n an  drit­
ter Stelle verblieb. B radl erzielte im ersten 
Gang mit 78 Meter den weitesten Sprung. 
I m  zweiten kam er auf 81 Meter, wogegen 
B  rger Ruud 82 Meter vorlegte.

'«tolz thronte gestern der Bachern über 
am Nebelmeer im Tal und freute sich sei- 

ltc§ sonncnumfluteten Daseins. G ar bald 
Nahmen die ausgezogenen Skftünger von 
seinen Höhen Besitz, um in freudigem Zu­
sammenwirken die erste dieswinterliche Lei­
stungsprobe zu bestehen.

Beim „Senjorjev dom" erlebte die dor- 
“ge Standard-Slalomstrecke gestern ihre 
Feuertaufe. M an muß die Bemühungen 
srubi L a u t n e r s  besonders hervorhe- 

1T, der in mustergültiger Weise die Strecke 
Ausgestellt und sie in eine Verfassung versetzt 
hatte, der sich so manches internationale 
Rennen freuen könnte. Etwa 350 Meter 
,an9. führte die Trasse vom Gipfel des „Je- 
oevfft vrh" über die Nordlehne hinab, über­
querte zweimal die neue S traße und endete 
bann in fast flachem Terrain. Die 30 Tore 
sstaren |V  ausgestellt, daß man alle techni- 
lchcn Spitzfindigkeiten verwirklicht sah. So 

__cs nach sechs kurzen Wenden eine Sec- 
, uä-Figur. blinde Tore, eine Haarnadel, ci- 

Knickschneiße usw. Die Trasse w ar genug 
Ichwer und erforderte deshalb vollendetes 
technisches Können.
. ^can muß sagen, daß uns alle Teilnehmer 

bufs angenehmste überrascht haben. Es war 
Örtlich eine Freude, zu sehen, mit welcher

fuhr, aber knapp vor dem Ziel zum S turz 
kam, fielo Š o f t č ,  der sich a ls todsicherer 
Fahrer erwies, M arjan V e b l e. der sich 
stark verbesserte und Bibi S l a n  d' e r, der 
allzu mutig hinabraste, hiebei aber viel an 
Standfestigkeit einbüßte.

Nach Schluß der vielversprechenden Ver­
anstaltung verwies der Obmann des M ari- 
borer Wintersport-Unterverbandes Haupt­
mann G n u s  in einer längeren Ansprache 
auf die Bedeutung des Slalom , welche Di- 
iziplin auch bei uns immer mehr Eingang 
findet und gerade am Bachern die schönsten 
Entfaltungsmöglichkeiten besitzt. Die siegrei­
chen Fahrer wurden sodann mit schönen 
Ehrenpreisen Bedacht.

Gm Debacle des S K . Ljubljana
Ljubljana gastierte gestern die Ba-xSn

raždmer „Jugoslavija", die nach einem 
förmlichen fiatz- und Mausspiel den slowe­
nischen Ligavertreter mit 7:2 (7:1!) in 
Grund und Boden spielte.

Auswärtige Spiele
Wien: Liberias —, Vienna 2:1.
Rom: Bologna — Ambrosiana 1:0, M i­

lano — Snchcse 3:0, Juventus _  Napoli 
2:0, Triestina — Lazio 1:0, Alessandria _
Novara 4:3, G enova B ari 3:1, Roma —
Torino 1:1, Floren!ina — Sampierdarcna 
2 :1.

Deutschland — Holland 2:2.
I n  Msseldorf trugen gestern die Fußball 

Mannschaften Deutschlands und Hollands 
einen Fußballänderkampf aus, der nach bei 
derseits recht guten Leisttmgen mit 2:2 un­
entschieden schloß.

T ag der Springer in Eelje
Neuer Schanzen-Rekord auf Tauschnee Z Bevc siegt vor Juritsch

und Skoberne
Wetterglück hat die Dr. Ju liu s  Kugy-1 Schnee. 26 Achter wurde gemessen. Daim 

schanze in Cehe auch heuer nicht. Grau in zeigte der kleine erst 16jährige Erich G o-
grau kleidet sich der Himmel über der dicken ' — " ’ "  ‘ -------
Tauwetter-Temperatur des Sanntales und
die nahen Berge liegen hinter Nebelwolken

schneid die Jungens zu T al flitzen, ein Tor | versteckt. Da mußte man zu Innsbrucker 
st,Qch dem anderen nehmend, obgleich die FJS -M aßregeln  greifen, d. h. Schcmzenbe- 
(eigung stellenweise ganz enorm war. be- lag am Berg zusammenkratzen und wie ein 

JRg doch der Höhenunterschied zwischen rohes Ei behandelt, auf daß ex nicht als 
^  art und Ziel mehr a ls  150 Meter. M i- Match davonlaufe. Dennoch war die Schanze 
l'an C i z e l j  zeigte sich auch diesmal a ls gut. Dem Skiklub Celje gebührt die Aner- 
•sttFzer Meister. I n  einem S til, der Be-.kennung, daß er trotz der ungünstigen Wit- 
^underung auslöste, durchfuhr er 'die Strek- terungsverhältniffe sich in jeder Beziehung 
c und stellte in beiden Gängen die Bestzeit der Lage gewachsen zeigte und so den sonn- 

aiÖ. Sein Sie„ w ar wohlverdient und es ist tägigen Sprunglauf ermöglichte.
5hr zu hoffen, daß er auch noch wo anders Obwohl der Sprunghügel a ls  „druckreich" 
lern überragendes' Können zu zeigen Gele- bekannt ist, gab es gar keine milden Stürze. 
Mühest haben wird. Seine Zeit lautete Auch Kreuzchen hinter 25 wandelten sich zu 
7:12.1. Die Bestzeit des TageZ erzielte e r , stoßgedämpftem „Hosenbodenrutschen". Es 
wt zweiten Gang, und zwar mit 1:03! — ' w ar ein schönes Bild, a ls  ein Springer nach 
Zweiter wurde der junge Božo G a  1 š e f. dem anderen in toller F ah rt vom Aulauf- 
. er sich gestern als Slalomspezialist e n t- , hang über den Schwartentisch in das T al flo 
stupp'e und hiebei ein Können auszeigte, daß gen. Wie Raubvögel, die blitzschnell herum 
F  den schönsten Hoffnungen berechtigt.' M it | terstoßen, so schaffen die Springer mit aus-

Preis. Als gebreiteten Armen über den Sprunghügel 
I e 1 e in ,1 in die Tiefe, 

w recht sicher fuhr und ein ausgeglichenes Eröffnet wurde der Sprunglauf mit einem 
Können verriet. Seine Zeit lautete 3:01.1 Probespringen. Als erster Springer der 
^ u itF o lg te n  Franz H e r  I.e. der recht si- dreizehn Teilnehmer jagte der M ariborer 
Aer fuhr, aber stellenweise Pech batte. Z la '- J u r i t s c h  über den Balken, griff aber 
0 M  a  r  i  n, dar eine sehr gut Zeit heraus- mit beiden Händen beim Auftpntng auf dm

^;4o holte er sick den zweiten 
Britter 'tellw stch Fritz S e i d  
ri: recht sicher iubr und ein aus

r  u p aus Cefte (er ist außer Wettbewerb 
gesprungen, eine blendende Leistung. Ruhig 
und stilvoll flog er durch die Luft und setzte 
dann leicht bei 18.5 Meter auf. Seine

müht, sich weiter nach vorn zu arbeiten, 
sprang S k o b e r n e  mit Kraft und trotz­
dem im schönen S til  von der Schanze ab und 
verbesserte mit 28 Meter feine Leistung im 
Probespringen um zweieinhalb Meter. Bald 
nach ihm sah man von Križmani« m it 28.5 
Meter noch einmal einen prachtvollen 
Sprung. B e v c  jagte dann in höllischem 
Tempo den W laufhang hinab, schwang sich 
weit hinaus in  die Luft und kaut abermals 
auf 29 Meter. Die Teilnehmer steigerten 
ihre Leistungen von Sprung zu Sprung und 
so gab es Höhepunkte gewissermaßen am lar 
senden Band.

Der Wettbewerb war nun zu Ende, der 
Kampf um den weitesten Sprung begann. 
Die beste Leistung des Tages und damit 
euch eilten neuen Schanzen-Rekord stellte in 
wahrhaft meisterlichem S til B e v c ,  der 
Held des Tages, auf. Die Weite betrug 34.5 
Meter, lieber dreißig Meter kam dann noch 
M  e j a  v ,š e k (Cefte), der innerhalb der 
Konkurrenz beide M ale gestürzt w ar und 
diesmal bei 34 Meter aufsetzte. Auch Sf r i ž -  
m (t n  i č brachte sich mit einem Sprung 
von 34 Meter vortrefflich zur Geltung. Bei 
seinem letzten Sprung von 36 Meter hatte 
er das Pech, in den Schnee zu beißen. 
S t a v b e  (Celje) stand in guter Haltung 
28 Meter.

Die Ergebnisliste gab Herr F i l a č  im 
Gasthof Petriäek im Rahmen einer animier­
ten Siegerfeier angesichts der in ihre letzten 
Bestandteile zerfließenden Kugy-Schanze be­
kannt (an der Feier haben auch Herr Bruno 
P a r  m a aus Ljubljana alt. Vertreter 
des Wiutersportverbandes, und Herr A l- 
\ a it č i č aus M aribor als Vertreter des 
M ariborer llnterverbandes ceilgenommen):

1. Eduard B e v c  (Skiklub Ljubljana) 
29. 29. Note 145.5; 2. Herbert J  u r  i t s ch 
(„Rapid"-M aribor) 26 25 Note 133.1; 3. 
Fritz S k o b e r n e  (Skiklub Celje) 27 . 28. 
Note 130.8; 4. Faust fi r  i ž m a  n  i č (S P D  
Celje) 26.5, 28.5, Note 128; 5. Branko M  i-

Allflawifche Skimeiftelfchaften
Jugoslawien im S taffellaus an zweiter S telle /  Zemva fährt

die beste Zeit des Tages
I n  Banska Bystrica wurden gestern die 

3. Allflawischen Skimeisterschaften mit dem 
Staffellauf eröffnet. Am S ta r t hatten sich 
die Nationalmannschaften der Tschechoslo­
wakei und Jugoslawiens sowie die Reprä­
sentanzen von M ähren, des Verbandes der 
deutschen Skiläufer und des Tjchechoflowm 
tischen Skiverbandes eingefunden. Den Sieg 
trug die tschechoslowakische Mannschaft mit 
Musil, Mihalek, šimunek und In g . Novak 
in 2:20.08 davon, wahrend Jugoslawien in 
2:23.37 an zweiter Stelle folgte. Jugosla­
wiens Mannschaft setzte sich aus K n a p, 
G r  e g o r  K l  a  n o n i k, ž  c nt V a  und 
S m o l e j  zusammen. Knap und Smolej 
hatten Pech, m it dem Wachs, weshalb sie

stark zurücksielen. Dagegen überraschte Lew- 
va, der mit 32.48 die beste Zeit des Tages 
herausfuhr. Smolej benötigte 35.49, Klan­
čnik 35.555 und Knap 38.53. Also mit ein 
bißchen mehr Glück, wäre auch der erste 
Platz zu erobern gewesen. Anschließend an 
den 10- Kilometer-Staffellauf wurde ein 
Schauspringen abgehalteu, bei dem auch 
Albin N 0 v Z a  k an den S ta r t ging und 
mit 60 M eter den zweiten Platz besetzte. Er 
ster wurde 2 a  h r  mit 63 Meter. Die übri­
gen jugoslawischen Springer erzielten fol­
gende Weiten: Šramel 57, Proüorsek 54, 
Karl Klančnik 50, Gregor Klančnik 45 Me­
ter.
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k u l e t i  v (Skiklub Ljubljana) 24.5, 25.5 
Note 119; 6. Hermann T  k a l L  i L (Olymp- 
Celje) 27. 26.5, Note 109.7; 7. Johann  
S t a v b e  (,,Olymp"-Celje) 22.5 22 Note 
83.4. ' *

H. P. ScharsCnau.

Der Nabsadrerverein der 
Textilarbeiter

hielt gestern seine 3. Jahreshauptversamm 
lung, in der die schönen Erfolge, die der 
Verein int vorigen Jah re  erzielt hatte, auf 
gezeigt wurden. Au der Spitze des Vereines 
steht Herr F ranz L e p o Z a, der auch für 
das neue Sportjah r in seiner Funktion be­
stätigt wurde. Der Verein entfaltete außer 
seiner sportlichen Betätigung auch eine 
wertvolle charirative Tätigkeit. U. -ct. verau 
staltete er eine schone Weihnachtsbescherung 
und leitete eine Hilfsaktion für arbeitslose 
Mitglieder ein. Es wurde auch eine Sänger 
runde sowie ein Tamburaschenchor ins Le­
ben gerufen.

Die jugoslawisch«« Eislaufmeisterschasten.
mußten wegen des schlechten Wetters aus 
den 13. und 14. Feber verlegt werden. Gleich 
zeitig wurde die Aumeldungssrist bis zum 
10. Feber verlängert.

: SK. Rapid. Wegen des morgigen Feier 
rages findet die nächste Sitzung des .Haupt- 
ausschusses sowie des Festausschusses erst am 
Mittwoch, den 3. d. statt.

s«- Jßmtdwti
I. Küchenabfälle als Taubenfutter. Wenn 

man Tauben an die Fütterung von Äüchen- 
abfällen gewöhnen will, darf das Futter auf 
keinen Fall lvahHcs dargeboten werden. 
Gern nehmen die Tauben gewöhnlich altes, 
hartes Brot, das eingeweicht worden war 
und kräftig ausgedrückt worden ist, ferner 
Ileberreste von Erbsen- und Reisbrei. Jedoch 
längst nicht alle Tauben nehmen gekochte u. 
zerquetschte Kartoffeln an. S tets muß man 
aber bei einer derartigen Verwendung von 
Küchenabfällen auch daran denken, daß die 
Tauben ohne harte Körner niemals gedei­
hen, und diese können daher allenfalls nur 
zu einem nicht gar so beträchtlichen Teil 
durch Küchenabfälle ersetzt werden.

I. Holzteer für Baumwunden. Alle 
Schnitt-, Anackerungs- und andere Wun­
den an  den Obstbäumeu sind unbedingt so­
fort nach ihrem Entstehen gegen äußere Ein 
-flösse durch die Witterung, wie Regen, 
Nässe, Trockenheit, überhaupt Sommerhitze 
usw. wem: nicht mit Baumwachs, so mit 
säurefreiem Baumteer zu überstreicheu. Die­
ser .Anstrich schützt die Wunden nicht allein 
gegen die schlechten Einflüsse der Witterung, 
sondern hierdurch wird vielmehr die Ver­
narbung und das Verwachsen der Schnitt- 
wundert und aller bis ans Kernholz reichen­
den Wunden gefördert. Der Baumteeran­
strich ist bei Wunden, die noch nicht ganz 
verwachsen sind, so oft zu erneuern und so 
lange wirksam zu erhalten, bis die Wunden 
völlig verwachsen sind. Keineswegs '  a rf als 
Anstrichmittel sin Holzteer oder ein ande­
rer Teer a ls  der säurefreie Baumteer vcr- 
5sendet werden, weil sonst mehr Scherben 
als Nutzen geschehen könnte.

I. Änochenbriich« bei Geflügel. Brüche hei­
len beim GeM gsl verhältnismäßig leicht, 
wernt das Schienbein oder die Zehen ge­
brochen sind. M an reinigt dann die Bruch­
enden, umwickelt sie m it etwas Salizylwat- 
tc, spaltet ein Aestchen, am  besten von ei­
nem Holunderstrauch, erster nt das Mark 
und befestigt die Beiden Hälften des Aest- 
chens über der Watte mit Tischlerleim. S o ­
dann umwickelt man -die so gewonnenen 
Schienen mit einem schmalen, in Tischler­
leim getränktem Band. Dieser Verband 
drückt nicht und ist sehr dauerhaft und 
leicht. Nach vier Wochen- etwa wird der Ver­
band entfernt.

l. Was beim Schweineschlachlen zu beach­
ten ist. D as Schlachten des SchweineZ hat 
in der A rt seiner Ausführung auf die 
Q ualität des Fleisches, besonders aber auf 
die Haltbarkeit desselben einen sehr großen 
Einfluß. I n  letzterer Hinsicht wirkt beson­
ders schädlich große Aufregung vor dem 
Töten. J e  schwerer der Todeskampf, desto 
schlechter hält sich das Fleisch. Am besten 
läßt man die T iere vor dem Schlachten 
einen Tag ganz ohne Nahrung und gibt 
ihnen nur reichlich frisches Wasser. Großer 
Wert ist auf vollkommenes Ausbluten und 
gutes Kühlen zu legen. M it dem Ausbauen

Hier,mein Kind ! Jetzt
kannst du die Männer fesseln

Versuche diese Neuheit 
“4  Puder in einem"mit

LEKTROSTATISCHER AFFINITÄT
z u  d e i n e r  H aut,e iner A ff in itä t  
gleich  je n e r  e in e s  M agnets zu 
N adeln  od ere in em  Stück Stahl.

Hier ist der Puder, nach dem 
Chemiker und Frauen während der 
letzten 50 Jahre gefahndet haben.
Einmal aufgetragen, bleibt er haf­
ten. Das hässliche Glänzen der Na­
se und des Gesichts ist für immer 
beseitigt wegen seiner lektrostati- 
schen Affinität zu Ihrer Haut.
Draussen in Hegen oder bei Son­
nenschein, drinnen Tanzen in heis- 
sen Ballsälen, all die Dinge, die 
diese Bilder darstellen, können Sie 
tun und sich dennoch dabei einen 
wundervollen Teint bewahren. Der

Puder trotzt der feuchten Witterung und der 
Transpiration. Frauen, die abends mit mü­
dem, faltigem Gesicht nach Haus kommen, 
können durch einmaliges Auflegen dieses 
Puders ihre Haut erfrischen und verjüngen 
und sich um Jahre jünger, oft nur % so alt, 
aussehend machen. Er wirkt stärkend und 
adstringierend, klebt und klumpt niemals 
und seine lektrostatische Affinität lässt ihn 
so gut an der Haut haften, dass er vollkom­
men unsichtbar wird. Selbst Ihre nächsten

Freunde werden niemals ahnen, dass Sie 
Ihren auffallend schönen Teint (der durch 
diesen Puder erzielt wird) nicht allein Ihrer 
eigenen natürlichen Schönheit verdanken.

Verlangen Sie den Poudre von Tokalon, 
den zauberhaften »4 in 1« Puder mit lektro- 
statischer Affinität zu Ihrer Haut. Patentiert 
Fordern Sie die Originalmarke. Erfolgreiche 
Ergebnisse in jedem Fall garantiert oder Ihr 
Geld wird zurückerstattet

wartet man am besten einige Stunden, da 
auch dieses eine bessere Haltbarkeit bewirkt.

l. Ohrkrankheiten bei Hunde« kommen 
recht häufig vor und besonders bei Hunden 
mit langen, hängenden Ohren. Ansammlun­
gen von Staub, Schmutz und Ohrenschmalz, 
verbunden mit mechanischen Reizungen: 
Schütteln und Kratzen, führen nicht selten 
zu Entzündungen mit schlimmem Ausgang. 
Es empfiehlt sich, di-e Ohren mit warmem 
Kamillentee zu reinigen und nach dem 
Trocknen durch einen Lappen, den man über 
ein Stäbchen zieht, mit Balliftol zu behan­
deln. Durch Balliftol werben entzündete Oh­
ren bald geheilt, besonders wenn man den 
Tieren eine Ohrenklappe überzieht, die das 
Schlagen der Ohren verhindert.

Dienstag, 2. Feber.
Ljubljana, 12 Konzert. 16 Vortrag. 16.20 

Schrammeltrio. 17 Bauernstundest 17.20 
Funkorchester. 19 Nachr. 19.30 Nationalvor­
trag. 20 Militärmusik. — Beograd, 18.15 
Funkorchester. 19.30 Nationalvortrag. 20 
Sinfoniekonzert. — Paris, 19 Schallpl. 20 
Tanzmusik. — Drottwich, 19 Funkorchester. 
20 Bunte Musik. — London, 19 Solisten., 
20.50 Kammermusik. — Mailand, 20.40 Ope 
rette. — Rom, 21 „Aschenbrödel", Oper. — 
Zürich, 19 Kammermusik. 20 „Salome", 
Oper. — Prag, 17.30 Klavierkonzert. 18.10 
Deutsche Sendung. 19.30 „Pique Dame", 
Oper. — Budapest, 18 Funkorchester. 20.10 
Hörspiel. — M en , 7.10 Frühkonzert. 11.25 
Italienisch. 12 Mittagskonzert. 16.05 Hei­
tere Lieber. 17.30 Opern-arien. 19.1-5 D ir  
lernen Hausmusik. 20 Bunter Abend. — 
Deutschlandsender, 17.20 Klavierkonzert. 19 
Bunte Stunde. 20 Tanzmusik. — Berl'n, 
18 Konzert. 19 Sport. 20 Kammerkonzert.
— Breslau, 17 Konzert. 19 Verschneite Hei­
mat, Hörspiel. 20 Großes Konzert. — Leip­
zig, 17.30 Konzert. 19 Hörspiel. 20 Musik 
zum Karneval. _  München, 18—20 Kon­
zert. 20 Klingender Reigen.

Mittwoch, 3. Feber.
Ljubljana, 12 Schallplatten. 18 Jugend­

stunde. 18.40 Jurist. Vortrag. 19 Nachr., so­
dann Natlonalvortrag. 20 Oper. — 35$»= 
grad, 17,20 Funkorchester. 18.30 Deutsch.
19.30 Nationalvortrag. 30 Heiterer Abend.
— Parts, 17.30 Berühmte Sänger. 19 Vio­
linkonzert. 30.30 Romanzen. — Droitwich,
20.30 Bunter Abend. — London, 30.30 Kam 
mevkonzert. — Mailand, 17.20 Klav'ermu- 
sik. 21 „Boheme", Oper. — Rom, 20.30 Lust 
spiel. — Zürich 16.30 Teekonzert. 17.20 

Beethovenstundc. 20 Seltene Biolinmusik. — 
P rag , 16 Konzert. 17,20 Schallpl. 18 Deut­
sche Sendung. 20.50 Funkorchefter. — Bu­
dapest, 18.40 Zigeunermusik. 19.30 „Der 
Freischütz, Oper. — Wien, 7.10 Konzert. 12 
Miltagskonzert. 16 Schallpl. 17 F ü r den 
Photographen. 19.15 M'lftärmusik. 20.50 
Kunterbunt. — Deutschlandsender, 18 Lust­

spiel. 19 Bunte Stunde. 30 Blasmusik. — 
Berlin, 18 Konzert. 19 Lustspiel. 20.45 Bun 
tes Konzert. — Breslau, 17.10 Konzert. 19 
Kreuzfidele Musikanten. 20.45 Tanzmusik. — 
Leipzig, 18 Konzert. 19 Hörfolge. 21 Lust­
spiel. — München, 18 Binder Feierabend. 
19 Hörpiel. 20.45 Bunter Abend.

B i i t k w d u t u

b. Ras otil, Wochenschrift für Radio, 
Theater und Film. Außer dem Wochenpro­
gramm gibt es auch lesenswerte Beiträge 
über aktuelle Fragen. Ljubljana. Knafljeva 
ulica 5. Jährlich 140, Einzelnummer 4 Di­
nar

b. Der „N. S."-Funk bringt das unge­
kürzte Program m  der Woche. Verlag Franz 
Eher, München. Thier'chstraße 11.

b. Razori, Zeitschrift für die erwachsene 
Jugend erscheint achtmal im Ja h r . Kostet 
jährlich 30 D inar Einzelnummer 3 Dinar. 
Herausgegeben ; vom Verband der Lehren 
Vereinigung der Bürgerschulen. Redigiert 
von Direktor Drago Humek.

b. Geschäftserfahrung- Verlag für W irt­
schaft und Verkehr. S tu ttgart-O - Pfizcrs ra­
tze 20.   Bierteljahrsabonnement (6 Hefte
und 1 Sonderbändchen) R M  9.—. Die „Ge 
ischäf serfahrung" ist a ls geschäftspraktische 
Zeitschrift seit Jah ren  in den Kreisen aller 
Geschäftsleute sehr beliebt, die sich einer­
seits mit der Absatzförderung in irgend ei­
ner Form  befassen, und anderseits sich bemü­
hen, die Jnnenorganisation des Betriebes zu 
vervollkommnen. Sie behandelt nicht nur 
Fragen grundsätzlicher Bedeutung, sondern 
geht auch dem täglichen Kleinkram'zu Leibe, 
und was das Wichtigste ist — sie ist stets 
Niederschlag der Praxis, also keine Theorie.

b. D as Weinland, Zeitschrift für Kellec- 
technif und Weinbau, W en, Tegetthofstratze 
7—9.

5. Mode und Heim, Verlag W. Vobach 
und Co., G. m. b. H., Berlin  und Leipzig. 
Widmet in der vorliegenden Nummer dem 
bayrischen Volksdichter Ludiuüg v. Thoma 
zu dessen 70. Geburtstag eure biographische 
Abhandlung. I m  Anhang Neuestes aus der 
Welt der Mode.

b. Illustrierte Zeitung, Verlag J .  I .  We­
ber, Leipzig, gibt neben einer hochaktuellen 
Bilderfolge überaus lesenswerte Beiträge.

b. M rs. Wallis Simpson. Die Lsbensge- 
schichte der Frau, derentwegen Englands 
König den Thron verließ. Von Edwina H. 
W lson. Autorisierte Uebevsetzung aus dem 
Amerikanischen, besorgt von M rs. Mary 
Edgarde. Albert Müller-Verlag, Zürich. 
Dreikönigestraße 35.

b. Wirtschaftsdienst. Herausgegeben vom 
Hamburgischen Welt-W>rbschaft-archw. Aus 
der Nummer 4: D r. Schacht 60 Jah re  alt, 
Gold und Devisen a ls  Zahlungsmittel usw.

b. Innendekoration, das behagliche Heim. 
48. Jahrgang. Januarheft m it zirka 54 
Abbildungen. 2 Grundrisse, einer farbigen 
und einer Sepiaton-Beftage. P reis des Hef­

tes 2.50 Mark, Abonnemenlspreis viertel­
jährlich 6 Mark. Verlagsanstalt Alexander 
Koch, G. m. b. H., S tu ttgart— O, Neckar­
straße 121

b. Narodna odbrana, Organ der „Narod­
na odbrana", Beograd.

b. Illustrierter Beobachter, die größte na­
tionalsozialistische Bilderzeitung. Franz 
Eher-Verlag. München, Thirschstratze 11.

b. Europa, wohin? Die 300-bändige 
Schriftenkette zur Unterstützung des Kamp­
fes der Nationen gegen den Weltboliche- 
wismus, gegen Völkerhaß. und Presselüge. 
Deutscher Hort-Verlag, Herrsching. Die 
Bändchen erscheinen hintereinander in klei­
nen Tagesabständen.

b. Sich selbst rationalisieren. Wesen und 
P raxis der Vorbereitung persönlicher und 
Beruflicher Erfolge von Dr. G. Großmann. 
Um es gleich vorweg zu nehmen: Das Werk 
ist jetzt schon nt der 13. Auflage erschienen! 
Das im Verlag für Wirtschaft und Verkehr 
(Stuttgart-O . Pfizerstraße 20) erschienene 

Buch hat nämlich nichts zu tun mit den in­
zwischen unte'gegangenen Amerikanismen 
vieler Erfolgsbücher. Es ist herausgewachsen 
aus der Praxis eines.deutschen Arbeitsme- 
thoden-Spezialisten der nach vielseitiger er­
folgreicher wissenschaftlicher und wirtschaftli­
cher Tätigkeit einigen klugen Köpfen durch 
seine Fernkurse für persönliche Leistungs­

steigerung und systematische Planarbeit ge­
holfen hat.

b. Der saure 1936« u. seine Behandlung.
Die schlechten Witterungsverhältnisse im 

letzten Jahre  waren in den meisten P ro ­
duktionsgebieten Mi telernopas die Ursache, 
daß die. Weine ziemlich säuerlich ausgefal­
len sind. Die moderne Kellerwirtschaft weiß 
aber auch einen sauren Jahrgang  dem P u ­
blikum schmackhaft zu machen; es gibt M it­
tel zur Einsäuerung des Weines, mit de­
nen der sachkundige K elleraM  auch einen 
sauren Jahrgang  zu einem gesuchten und 
beliebten Weine zu machen versteht. Aber 
nicht jeder Kellerwirt weiß wie der W"in 
zu entsäuern ist. Eine hervorragende An­
leitung findet er nun in der soeben erschie­
nenen Jännerausgabe der bekannten wem- 
bau- und kellertechnischen Fachzeitschrift 
„D a s W e i n  I a tt d". I n  der gleichen 
Nummer kann er auch In teressan t über die 
Kühlung des Lagerkellers, über Fachauso.ük 
ke für Geruchs- und Geschmacksempfindungen 
bei der Weinprobe. über die Behandlung 
von Traubensützntosten und drgl. lesen: der 
Weinproduzent wird' über Pflanzenfchutzmit 
tel und über Methoden in fremden Weinbau 
ländern unterrichtef; Unsere Leser erhalten 
gratis Probeeremplare dieser interessanten 
Zeitschrift vom Verlag „Das Weinland" — 
Wien. 1.. Teget'hoffstraße 7—9.

b. Rudarski i topionički veswk. Organ der 
gesamten Berabau und Hüttenindustrie Ou- 
goslawiens. Beograd. Postfach 189. —  E r­
scheint joden Morüaq und veröffentlicht 6evg= 
und hüttenmännische Nachrichten.

b. Die Brennessel Verlag Tfrnm Ehe« 
Nachf. G. nt. b. H .' Berlin SW  68. Ein­
zelheft 30 Pfg.

^ e s tu td U e ils ttß e $ e
b. Zweck und Bedeutung der RachenmanX, 

dein. Die Mandeln befinden sich zwischen 
den Gaumenbogen. Sie sind ein schwammi­
ges Gebilde von Wallnußgröße uns haben 
den Zweck, die beim Einatmen in den Mund 
gelangenden Bakterien aufzufangen und zu­
rückzuhalten. Daher schwellen sie auch ber 
Halsentzündungen und B räune (Diph erie) 
am meisten an uns hier bilden sich auch Sw 
Beläge. Erst wenn die Mandeln nach wie­
derholter Erkrankung mit den Bakterien nicht 
mehr fertig werden, gelangen die Bakterien 
in die Blrübahn und es kommt zu heftigen 
Gelenksentzündungen oder B lutvergiftun­
gen (Sepsis). Daher soll man die Mandeln, 
wenn sie wiederholt erkranken entfernen las­
sen. Dies geschieht jetzt in der Wetze, daß 
man die ganzen Mandeln aus dem umgeben­
den Gewebe ausfchäp und entfernt nicht wie 
früher, daß man bloß die Oberfläche crb- 
kappt.'

Der gute Junge.
D am e (zu einem Jungen, d er ein P ake t 

trä g t) : »W as h a s t du denn da?« — Jun­
ge: »Da ist M utters Pantoffel drin. Ich 
sah, daß ein Nagel aus d e r Sohle raus- 
guckt, und d a  soll d er S chuster ihn hinein* 
schlagen, ehe M utter nach H ause kommt.« 
— D am e: »Das ist aber nett von dir, so 
für deine M utter zu sorgen. Sie hätte  sich 
sonst den  Fuß verletzt.« — Junge: »Das 
weiß ich nicht. Aber es ist der Pantoffel* 
m it dem  sie mich im m er verprügelt.
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Nachfragen aus dem Auslände
Auslandintereffe für jugoslawische Produkte

Das Exportförderungsinstitut des Han­
delsministeriums erhielt wieder eine Reihe 
von Nachfragen aus dem Ausland, die die 
Wareneinfuhr aus Jugoslawien zum Ge­
genstände haben. Das Institu t sammelt die­
se Anfragen auf Grund von Anfragen, die 
chm aus dem Ausland zukommen. Die in­
ländischen Exporteure werden ersucht, dem 
Gvportförderungsinstitut mit der Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Möglichkeit bemu­
sterte Angebote samt den nötigen Liefe­
rungsbedingungen einzusenden, wobei die 
Nummer der hier angeführten Anfrage zu 
vermerken ist. D as In stitu t ist oft schon auf 
Grund dieser Angaben imstande, dem I n ­
teressenten mitzuteilen, ob sein Angebot 
Aussicht auf Erfolg besitzt. Auf Grund der 
günstigen Offerte wird dann der Exporteur 
mit dem ausländischen Interessenten in 
Verbindung gebracht. Bei der Mitteilung 
der Adressen übernimmt die Anstalt keine 
Gewähr für die B onität des ausländischen 
Interessenten. Falls die interessierte Firm a 
neue Möglichkeiten für die Plazierung ihre: 
Waren im Auslande wünscht, wird das An- 
gebot in einem besonderen Bulletin veröf­
fentlicht, das ausländischen Interessenten un 
entgeltlich zugestellt wird.

Bodenprodukte.
. 106 Amsterdam: Raps. — 107 Wien: 
Hvnfgespinst. — 108 Tel-Aviv: Kornblu- 
nien.

Erzeugnisse des Obstbaues.
109 Tel-Aviv: Dörrrveichseln.

Erzeugnisse des Bergbaues.
116 Warschau: Baryt. — 117 Wien: B a­

chi. — 118 Wien: Eisenoxyd und Oxyd- 
l srbeti.

Jndustriearttkel.
110 Amsterdam: Gummiabsätze und -sth- 

_eit, Kleister, Schuhbürsten und -nägel. — 
120 Alexandrien: Vertretung für chemische, 
j'harmazeutische und kosmetische Artikel. —
21 Manchester: S troh zur Huterzeuguug.

Viehzucht und Fischerei.
HO Wien: Fische und Fffchkoirserven. — 

111 Jglau,, Schweinsgribben. — 112 Ham- 
^ r g :  rohe Perlm utter. — 113 P aris : Pfer­

de-, Kalbs- und Schweinshäute für Bellen 
dungszwecke. — 114 Budapest: Ziegen- und 
Viehhaar, Wolle, Melkziegen. — 115 Ham­
burg: Rinds- und Ziegenhaar, Schwe'-ns- 
hauer, Pferdedärme, RoWäutcabsälle, 
Chromlederabfällc.

Verschiedenes.
122 London: Zerealien, Konserven, Frisch 

obst, Holz, Leder, Felle, Wolle und Seide. 
—■ 123 Brüssel: Vertretung für Heilkräuter, 
Lebensmittel, Holz, Metalle, Wildfelle und 
Zerealien. — 124 Tel-Aviv: Kolonialwaren. 
—. 125 Beograd: jugoslawische F irm a wickelt 
Kompensationsgeschäfte größten Umfangs 
mit Londoner Geschäftswelt ab, wobei E r­
zeugnisse der heimischen Produktion gegen 
Jndustri-erohstoffe aller A rt eingetauscht 
werde».

Anmerkungen.
1. Bremervörde (Deutschland): F irm a

wünscht Vertretung für die Placierung von 
Geschäftsbüchern aller Systeme. — 2 Kopen 
Hagen: F in n a  wünscht mit jugoslawischen 
Im porteuren von Rohstoffen für Damen­
strohhüte in Verbindung zu treten. — 
3 Eisenstein (Bayern): Spediteurfirma bie­
tet ihre Dienste jugoslawischen Exporteuren 
an, besonders solchen, die mit einer Einfuhr 
Lewilligung Waren nach verschiedenen Ge­
genden Deutschlands versenden. — 4 M ai­
land: Verbindung mit jugoslawischen F ir­
men gesucht, die sich mit Staatslieferungen 
aus der technischen Branche befassen. — 5 
M ailand: F irm a offeriert jugoslawischen Un 
ternehmern, die sich mit dem Eisenbahn- und 
Tramwaymatcxial befassen, eine autom ati­
sche Feile.

Erhöhung der Feuerzeug­
taxe

Der Finanzminister hat ein Reglement 
herausgegeben, womit die Bestimmungen 
über die Feuerzeuge einigermaßen abge­

ändert werden. Bisher betrug die Taxe 50 
D inar auf Feuerzeuge (mit Benzin- oder 
elektrischer Feuerung) aus gewöhnlichem Me 
tall, 100 D inar auf solche aus S ilber und 
AD D inar auf solche aus Gold. Fortan

macht die Taxe ohne Unterschied 100 Dinar 
aus, ist jedoch in jedem Kalenderjahr zu 
entrichten. Die Taxe für die Feuersteine 
(Zereisen) beträgt 10 P a ra  für jedes airge­
fangene 0,4 Gramm Gewicht. Von der Mo­
nopoltaxe befreit sind die für spezielle S i­
cherungen im Bergbau benötigten Feuerzeu­
ge, doch ist für die Feuersteine auch in die­
sein Falle die Taxe zu entrichten.

Die Feuerzeuge aus Edelmetall dürfen 
nur die mit Edelmetall und -gegenständen 
handelnden Personen cinführen, die elektri­
schen, in Automobilen montierten Feuer­
zeuge die Autohändler und die im Bergbau 
benötigten Feuerzeuge die Bergwerke. 'Alle 
übrigen Feuerzeuge darf nu r die Monopol- 
Verwaltung einführen, den Vertrieb besorgt 
jedoch die jugoslawische Zündhölzchen A. G. 
in Beograd für die Dauer des mit dem 
Staate abgeschlossenen Vertrages.

Die nach Jugoslawien vorübergehend rei­
senden Ausländer können ein Feuerzeug u. 
einen Feuerstein taxfrei uribringen. Die 
aus dem Ausland zurückkehrenden Jugosla­
wen oder in Jugoslawien ständig wohnen­
den Ausländer können ein Feuerzeug und 
einen Feuerstein taxfrei ins Land bringen, 
die Taxe ist jedoch binnen 15 Tagen bei 
einem Hauptzollamt (für Slowenien in 
Ljubljana) zu entrichten. Heber dasselbe 
Zollamt ist auch die Einfuhr der Feuerzeuge 
aus Edelmetallen oder solcher mit elektri­
schem Betrieb, wie auch der Feuersteine vor 
zunehmen. Sonst ist für die Einfuhr die 
Bewilligung der Monopolverwaltung erfor 
dcrlich und ist die Taxe gleichzeitig mit dem 
Zoll zu entrichten.

Die Feuevzeugtgxe ist alljährlich bis Ende 
Jän n er zu entrichten, u. zw. dadurch, daß 
eine entsprechende Monopolmarke auf ein 
besonderes Form ular ausge'lebt wird. B in­
nen drei Monaten nach Inkrafttreten der 
Verordnung, also bis 1. M ai, haben alle 
Besitzer von Feuerzeugen das Form ular (Be 
stätigung) zu beschaffen und die Taxe zu 
entrichten. I s t  das Feuerzeug nach den bis­
herigen Bestimmungen bereits gestempelt 
worden, so sind noch 50 D inar zu entrich­
ten; dies gilt yuch für die Tabakverschleiße, 
soweit sie Feuerzeuge führen, wobei ihnen 
jedoch eine Provision von 5% zuerkannt 
wird. Wird ein goldenes Feuerzeug, für das 
die Taxe in der Höhe von 200 D inar schon 
entrichtet worden ist, angemeldet, so wird 
eine Bestätigung ausgefolgt, daß diese für

zwei Jah re  gilt. Werden die bischer unge­
stempelten Feuerzeuge, sowie solche, die int 
Jah re  1929 ohne Daxentrichtung gestempelt 
worden sind, angemeldet, so ist feite Strafe 
zu erlegen, falls dies binnen drei Monaten 
geschieht.

Die ffioateoüe über die Handhabung mit 
Feuerzeugen fuhrt die Finanzkontrolle durch 
beim Verkauf auch die Organe der Zund- 
hölzchengescllschaft. Personen, die ungestem 
pelte Feuerzeuge besitzen, haben auch die T ra  
fikanten zur Anzeige zu bringen, F ü r die 
Uebertretnng dieser Bestimmungen smd 
Strafe,: bis zu 500 D inar vorgesehen.

Der Außenhandel im Vorjahr 
aktiv

Nach Mitteilungen der Zollabteilung des 
Finanznnniftriunis erreichte /die jugoslawi­
sche A u s  f n h r  im Monate D  e z e m- 
b e r  1936 eine Rekordhöhe und belief sich 
auf 615.4 Millionen D inar. Die E i n- 
f u h r  erfuhr ebenfalls eine Erhöhung und 
stellte einen Wert vcn 430.5 Millionen Di­
nar dar. I m  Dezember w ar demnach der 
Außenhandel Jugoslawiens um 184.9 M il­
lionen D inar aktiv.

I m  ganzen J a h r  1936 betrug die jugosla 
wische Einfuhr 4077 und die Ausfuhr 4376/1 
Millionen, so daß sich titn A k t  i v u  m  
des Außenhandels in der Höhe von 296/1 
Millionen D inar ergibt.

X M ariborrr Futtermarkt. Sam stag wur­
den nur 2 Wagen Süßheu zugeführt, das zu 
40—45 D inar pro Meterzentner gehandelt 
wurde.

Für die Küche
H. Fischnwrinade. TSUt man getötete F i­

sche durch einige Tage roh erhalten, so legt 
man sie in Beize oder M arinade, die man 
bereitet, indem man Zwiebeln und W ur­
zeln mit Butler abbratet und hierauf in 
e'mer wie für Fischsud m it Wein gesäuerten 
Flüssigkeit kocht. S ie werden dann wie fri­
sche Fische abgewaschen, geschuppt und aus­
genommen und nur mit Salzwasser gekocht.

H. Hasengulasch. Kommen der Hausfrau 
zu viel Hasen in die Küche, so kann sie ei­
nen älteren Hasen sehr gut zu einem recht 
schmackhaften Rahmgulasch vevwenden. Der 
Hase wird von allen Knochen befreit, in 
kleine Stücke zerlegt und mit Speck und 
Sahne, Zwiebeln, Salz und Pfeffer in der 
üblichen Weise weich geschmort, -uletzt ver­
dickt man die Soße m it etwas Mehl. Aus 
den Knochen wird mit reichlich Wurzelwerk 
eine kräftige Suppe gekocht, die mit brau­
nem Mehl verdickt und mit einem G las gu­
ten Weines gewürzt wird.

Abenteuer um Brigitte
Roman von Ntarlife Gonnebom

teilt
tyrannisierst einen immer mit Dame
schließlich bist du — doch so eine A rt

Ritsiite."
»Vrf! 5 bleibt sich gleich, Reginald — auch 
s.Mnen sind Damen. Und wäre ich nicht zu* 
aJchfl bei euch gewesen, so säßest du jetzt in 

— oder lägst in Nizza mit Masern." 
„Wer sagt das? Masern sind eine Sinder- 

, f % i t  — ich bin fünfzehn Jah re  und fast 
s ws Monate alt . . . W er bekomme ich die 
vQ»ane, wenn ich die Wette gewinne?" 
. ." E s  gibt Taufende von diesen Früchten 
. Was willst du gerade mit dieser? lind 

^ für eine Wette meinst du?"
„Bon allen Bananen der Welt will ich 

j  elo oder ich esse keine mehr im ganzen Le­
to 's-," entschied Reginald mit ernsthafter 
. fttimmtheit in dem guten Deutsch, das er 

hanseatischen M utter verdankte. „Und 
»c Wette wevden wir sofort eingehen. Du 

; ^ubsi nicht, daß im »Römischen Haus" ein 
5 K 5 * "  ^5n,9t- das Zug für Zug dem 
^  Mt, ßas du auf deinem Medaillon hast. 
L“» gehe die Wette ein daß es der Fall 
ncht ich recht, gibst du mir die Ba-

^.s'^uatfch, Reginald! B>s wir das ent- 
d o r^ " „  ^ o n ,  ist die Frucht längst ver-

müssen sofort vergleichen", entschied 
cv i et» der geruhsam Nüsse geknackt hatte.

bin Richter und bekomme die Hälfte 
vtrfx ^ en Banane zum Schn, ob Regi- 
S n ' " 6®1™* ~  0bcV Brigitte. Laßt »ns

Brigitte lachte

Reginald sprang die Stufen des „Römi­
schen Hauses" hinauf und eilte auf die 
Bronzeplatte zu, die an  der Rückwand des 
Saales hing, den das Biereck des -alten Ge­
bäudes ausmachte.

„Ich habe recht!" rief er den beiden an­
deren entgegen. „Es ist dasselbe — Zug für 
Zug."

„W ir werden sehen", beschwichtigte W al­
ter. „Um eine Wette zu gewinnen, siehst du, 
was gar nicht da ist "

Aber dann mußte B rigitte sich selbst über­
zeugen.

S ie  stand vor der P latte  und hielt das 
alte Medaillon, das ihr an  einer Kette tief 
über die Brust fiel, prüfend in der Hand.

Es war ein schönes, altes Familienstück.
G n  großes, flaches, goldenes Oval, auf 

dessen leichtgewölbter Fläche ein Wappen 
eingraviert war, dessen Bedeutung niemand 
in ihrer Fam ilie gekannt hatte. R ings um 
den Rand lief eine Verzierung von Diaman 
ten und Rubinen — ein seltsames Muster. 
Gerade unter der Spitze des Wappenschildes, 
die scharf zulief, funkelte ein schöner S o litär 
von großem Wert. Brigitte hatte dieses 
Schmuckstück von ihrer M utter zur Konfir­
mation bekommen und es seither Dag für 
Tag getragen. Sie liebte es über alles. Aber 
auf die Gravierung hatte sie wenig oder gar 
keinen Wert gelegt.

„ Ja , also — du hast deine Wette gewon­
nen, Reginald. Es ist tatsächlich ganz das 
gleiche." S ie ließ das Medaillon aus der 
Hand und reichte dem Buben die umstritte­
ne Frucht.

I n  diesem selben Augenblick tra t der klei­
ne, schwarzgekleidete Herr, Lessen scharfge­
schnittenes Gesicht französische Aristokratie 
vermuten ließ, indessen die offenbare Schä­
bigkeit der Toilette arg beschränkte finan­
zielle M ittel verriet, an  Brigite heran

Seine dunklen Augen blitzten herrisch zu 
ihr empor, während über seine schmalen Lip 
Pen ein wahrer Schwall französischer Worte 
sich ergoß.

Brigitte verstand nichts.
Englisch, ja!
Aber ihr Fmuzosisch ging nicht über das 

der Lyzealschülerinnen hinaus.
„ Je  ne comprends ricn", formulierte sie 

mühsam, vergnügt in das zuckende (Besicht 
deS aufgeregten GnomZ .herabblickend.

I n  diesem Moment griffen dessen schmale, 
gelbliche Hände nach dem Medaillon und 
zerrten energisch daran, als ob sie es vom 
Halse des Mädchens lösen wollten.

Aber Brigitte wehrte, unangenehm über­
rascht und ehrlich geärgert.

„Was fällt Ih n en  ein?"
„Fräulein ist Deutsche?"
Brigitte nickte mit zornig zusam-menge- 

zogenen Augenbrauen. Sie drehte sich um, 
weil sie dem Zudringlichen kein Wort mehr 
gönnen mochte. Doch schon stand er wieder 
vor ihr und hechelte mit dem temperament­
vollen Eifer der Südfranzosen in seinem 
fremdartigen Deutsch:

„Woher kommt Ih n en  dies Medaillon?"
„W as geht cs S ie  an!" wollte Brigitte 

antworten; doch sie stoppte ab. Wozu über­
haupt antworten?

„Dies Wappen ist das Wappen der Her­
zoge von Arles", keuchte es neben ihr.

Brigitte — taub und stumm — schritt 
den beiden Buben nach, die auf der Treppe 
die gewonnene Frucht verzehrten, unbeküm­
mert um das ziemlich zahlreiche fremde, sehr 
trrtmfit*rom$lc Publikum, ixrs M  zur Be­

sichtigung der Madson Earräe jetzt, wo in 
vorgerückter Mchmittagsstunde die Hitze ab­
flaute, einfand.

„WaS wollte denn der?" fragte Reginald, 
der sich für die junge Verwandte ritterlich 
verantwortlich fühlte.

„Ich glaube, der ist nich ganz richtig im 
Kopfe!"

„Das Medaillon ist wertvoll, Gitta — 
pass' nur auf!" warnte der besinnliche Re­
ginald.

„Ach ja", wehrte Brigitte. „Aber auch 
Frankreich ist ein Kulturland."

*

Tie zweite Attacke erfolgte in Marseille — 
und eben hier schloß sich die dritte unmittel­
bar an.

Es war am Sonnabend vor Ostern und 
alle Gaststätten ungeheuer überfüllt. Der 
Wagen hatte unterwegs eine leichte Be­
schädigung erlitten — diesmal wirklich _  
und erst gegen Abend hielt er vor dem Kon- 
tinental-Hotel, in dem man endlich, nach 
manchen vergeblichen Vorfragen, genügend 
Räume zur Verfügung fand. B rigitta hatte 
eben ihr Reisekleid mit einer leichten Abend­
robe vertauscht und wollte in den hübschen 
kleinen Speisesaal des Hotels hinabsteigen, 
a ls ihr ein Herr gemeldet wurde, der sie un­
bedingt einige Augenblicke sprechen müsse.

„Wie heißt er denn?"
Der Boy überreichte effte Karte.
„Fernand Labbg." Brigitte schüttelte d e  

Kopf. „Keine Ahnung."
Der Herr — lang, schlank, elegant — 

verneigte sich weltgewandt. E r hatte einneh­
mende M anieren und sprach sofort deutsch. 
Es war das vorsichtige — schön, wenn auch 
etwas fremd klingende Deutsch des kultivier­
ten Franzosen.

„Sie verzeihen, gnädiges Fräulein! .Ich 
komme im Aufträge des .Herzogs von Arles!"

Brigitte stützte.
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UeesduediMs
D ienstag Hausunterhaltung
m it W urstschm aus hej Vogri­
nec, Kamnica. «61

Z uckerkranke nehm en m it Vor 
liebe Luftbrot, A leuronatbrot, 
Schrotbrot. B ackhaus Ro- 
baus Nachf.. Koroška cesta. 

346

E chte Triester Kranten zu
Din. 1,—  nur in der B äckerei 
Cebokii. 631

Wer leiht 5Ü00 Binar einer 
W itw e? A nträge an die V er­
w altung u n te r »Saisonge­

schäft«.  971

Tom še. P ek re , morgen, am 
2. F eber H ausunterhaltung. 
A utobus bis 11 Uhr. 970

Haus, 3 W ohnungen. 1 Lo­
kal, G arten, Din. 200.000. — 
Neue Villa, schönste Lage, 
250.000 Diu. R apidbüro, Go­
sposka 28. 482

Kaufe altes Gold, Silberkro­
nen, falsche Zähne zu H öchst­
preisen. A. Stumpf, Goldarbei­
te r  Koroška cesta 8. 3857

Ein kom plettes Schlafzim­
mer, H artholz, fast neu. w ird 
billig verkauft. Auskünfte aus 
G efälligkeit bei Srečko P ih- 
1ar. G osposka 5.__________967

Kontrabaß, zw ei bessere  Vio 
linen günstig  zu verkaufen. 
Adr. V erw . 968

V erkäufe billigst schw arze  
Seiden spitzen, M askenkostü­
me. Anfr. Židovska ulica 4, 
Hof links._________________972

F ast neuer Hochzylinder und
H albzylinder billig zu v e r­
kaufen. K opfweite 54. Adr- 
Verw. _____________ 983

Herrenmaske günstig zu v e r 
kaufen. L oška ul. 19. 989

Sehr gute Nähmaschine, Sin­
ger, Ringschiff, reines Bett, 
m it N achtkästcheu und M a­
tra tzen  w egen A breise sehr 
billig zu verkaufen. Alcksan 
d rova c. 14-11, rechts. 815

V erm iete reines, luftiges Zim 
m er an 2 H erren. V rbatiova 
4, T ür 1. 973
Ein re in  möbl. Zimmer in 
F abriks- und Bahnhofnähe 
is sogleich oder ab 15, F e ­
ber zu verm ieten . Adr. V er­
w altung. 974

Wohnung, 4 Zimmer. Zube­
hör. G arten , Tom šičev drevo 
red, m it 1. M ärz an ruhige 
P a rte i zu verm ieten . N äheres 
Tom šičeva 15-1. täglich von 
14— 16 U hr. 977
Sonniges möbl. Zimmer mit 
1 oder 2 B etten  zu verm ie­
ten. W ildenra inerjeva  11-1. 

978

Lokal m it elektr- Beleuchtg. 
und W asserleitung , trocken  

und licht, zu verm ieten . Mi­
k lošičeva ul. 6. A nzufragen 
bei Vincetič. K am niška 7- 
___________ 979 ___
V ergebe möbl. sonniges Zim­
mer, sep.. ev. m it ganzer V er 
pflegung an solide Person . 
Adr. V erw . 984

Schönes Sparherdzimmer so­
fo rt zui verm ieten. B etnav- 
ska c. 39. 985

Zimmer und Küche zu v e r­
m ieten. M linska ul. 9, P a rt . 

986

K leines n e ttes  Zimmer, sep., 
sofort oder später an einen 
Herrn zu verm ieten. K reko­
va  6-1. T ü r 7 -_____  987
Zimmer an H errn  zu verge­
ben. Adr. V erw ._________ 990
Schlafstelle (separ. kleines 
K abinett) Din. 150 zu v e r­
mieten.- F rančiškanska  ul. 21, 
P a rt, rech ts. 991

Zimmer und Kücne m it Zu­
behör m it 1. M ärz zu ver­
geben. Anfr. A leksandrova c- 
67-a, 1. St., links. 992

Sparherdzimmer zu verm ie­
ten. Din. 150. Tezno. P tu jska 
c. 14. 996
Zim mer und Küche zu v e r­
mieten. V odnikova ulica 41, 
Studenci. 997

Ž b mišku
S taatsangeste llte r, kinderlos, 
sucht W ohnung. Zimmer und 
Küche m it 1. April. A dr V er­
w altung. 894
Zweizimmerwohnung m it B a­
dezim m er, ev. K abinett und 
Gas sucht k inderloses Ehe­
paar. U nter »März. April« an 
die V erw. 969

M ädchen sucht A rbeit für 
D ienstag, M ittwoch u. F i ei­
tag. M agda Zupančič, K oroš­
ka c. 20-1. 975

O f f e m  S te M t*
Perfek te  Köchin zu zw ei P e r­
sonen gesucht. Salon »Štefa­
nija«, G rajski trg  6. 949
N ettes, ehrliches, s tarkes 

M ädchen für alles mit Koch­
kenntnissen, deutschsprechd.. 
zu kleiner Familie. Anfr. in 
d e r V erw . 988

Modistin mit G ew erbeschein, 
mit oder ohne M itarbeit ge­
sucht. U nter »Cimpreje« an 
die Verw. 976

Pfau zugeflogen. A bzito iert 
beim H ausm eister des Zoll­
am tes, A leksandrova 54.

1.003

$itei£&%i§4dTüchtige Zahlkeilnerlii und 
Sitzkassierin w erden sofort 
aufgenom men. Vicel, Gospo­
ska 5. 993

fuftäe -  1feduste
Professor e rte ilt M ittelschü­
lern gründliche Nachhilfe i11 
M athem atik und Sprachen- 
Latein, G riechisch, F ranzö ­

sisch. D eutsch, Slowcniscii- 
K oroščeva 25. 994Verlaufen deutsche V orsteh­

hündin. Hört auf den Namen 
»Adi«. Abzugeben Hotel 
»Orel«. 1002

Sind S ie  M itglied
der A n tittib srku losen iiga?

IM sod mliBiie di . » i m  Miin!"

Unsere vielgeliebte, edle Tante, Großtante und Schwester

Luise Urbančič
geb. Altmann, verw. Dr. Lovro Toman

Herrschafisbesitzerin
hat uns heute, den 31, länner um 4 Uhr m orgens nach langem, 
mit Engelsgeduld ertragenem  Leiden, im 95. Lebensjahre, ver­
sehen mit den Tröstungen der heil. Religion für immer verlassen,

Die Beisetzung der teuren Verstorbenen findet am 2. Feber 
um 3. Uhr nachmittags in Polhovgradec am  Ortsfriedhofe statt.

Die heil. Seelenm essen werden Donnerstag, den 3. Feber 
um 7 Uhr früh in der hiesigen Pfarrkirche gelesen werden,

In tiefster Trauer 
Anna D elago und alle Hinterbliebenen

Grad Polhov, den 31. Jänner 1937,

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — D r u c k  der »Mariborska tiskarna« in M aribor.— Für den Herausgeber u. den Druck
verantwortlich Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor,

STHHTLICHE KLIISSEIfLOTTERIE
Die Ziehung der l  ose der V., d. i. der Haupt- und letzten Klasse des laufenden 33. Reigens erfolgt in der Zeit vom 9. Februar bis ein­

schließlich 3. März d. J.
In dieser Klasse werden 5 Prämien gezogen u. zw.:

2 . März v o n  Din 300.000" -  und Din 400.000"—
3. „  von  Din 500.000" , 1,000.000"— u n d  2 ,0 0 0 .0 0 0 '

Neben diesen Prämien wird eine große Zahl von Gewinsten im Betrage von Din 2C0.GC0, 1C0.CC0, 8C.CC0 
60.000, 50.000, 40.000, 30.000, 20.000, 10.000 und stufenweise niederer Gewinste gezogen.

>er Gesamtbetrag der Gewinste in dieser Ziehung:

Din 56 .000 .000- -
die ohne jeden Abzug ausgezahlt werden.

Im günstigsten Falle u. zw. durch Bindung von Prämie und G ew inst kann man in dieser Ziehung mit einem einzigen Los einen Treffer
von

Din 3 .700 .000--
erzielet..

Für dfa Auszahlung der Gewinste bürgt das Königreich Jugo slawien.
Personen, die bereits am 33. Reigen teilhaben, müssen ihre Lose der IV. Klasse gegen solche der V. Klasse längstens bis 4. Februar 

d. J. eintauschen.
jene aber, die kein Los besitzen, doch an den Ziehungen der V. Klasse teilzunehmen wünschen, können Lose bei den befugten Verkäu­

fern und deren Subverkäufern, die sich in fast jedem größeren Orte be finden, beschaffen u. zw . gegen Bezahlung w ie folgt:

für 1/1 Los Din 1.000.—
» 1/2 » Din 500.—
» 1/4 » Din 250.—

Nähere Unterweisungen samt Lotterieplan und den allgemeinen Statuten sind auf Verlangen kostenlos erhältlich bei allen befugten 
Losverkäufern.

Die Radiostation wird neben den Tagesnachrichten an jedem Ziehungstag das Ziehungsresultat der Treffer von Din 5.000 a u fw ä r ts  
bekanntgeben.

Durch Kauf von Losen der Staatlichen Klassenlotterie wird je dem einzelnen die Möglichkeit persönlichen Nutzens geboten, überdies 
unterstützt er hiedurch die Volkswirtschaft, das Gewerbe, die Industrie und die Kriegsinvaliden, da der Reingewinn aus dem Losverkauf auf die 
Vorangefiihrten verhältnisgemäß


